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Dos nennt '"' *:'|1il,:n;,.. BvD Und vdl grÚnden ,rBund der Vertriebenen" 
C ',

Die kommunistischen S
organe und ihre Fůhrer beherrsďren alle Ton' Am 21. Oktober haben ie 50 Delegierte des {JeiJl,tuJtu(UÝsnz lul 'lo^ ueleu?d uaq:srtl1od (/
atten. !(/enn Lockungen gegenúbér d.l *_::,. n"o_""J J;-ft';á_á;.-B..lil;'L";d." ;ii-á;" BesaarňgsÁácht.n ub' air"'g_"''ii. )lichen'Welt nichts nůtzen' {"!9 Y:i'_:*l T"" u.Á"nd der Vertriebenen einen'einheitlichen Einigung gegen iedes n.a, ""á"i-"\ú;;;: 

_\1

es eben_mit -Drohungen und Verleumdungen: oáo".ilŇ 
'.g.it;d; 

á., den Namen 
'p'ořr, 

ň á.í f,ráduo,.nt"t"., crinárl.t*^ J.' , ;Dut und moll wechseln ie nac}r Bedarf und je 
"s"na derVertriebenen,, mit dem Ď.'onJ,iJ-'y;á;i;.il'-;;;;iřáert zu haben.nacl-rweltpolitischerLage' Untertitel ,,Veteinigte í""a"-"'i_- I"á'.ltmachteDr.Katherďep"".ň.J"řtil '-Der kommunistisch beherrsďrte..|ug.o*wi- schafteí und ňndesverbiinde,. verantwortliclr, da6hundeittausenda1teiMen_ *.

sche Saat nimmt in dieser Hinsicht'beileibe fůhren wird. schen inzwischerr in Mittellosigkeit gestorben \
keine Sonderstellung eín._Das bewies die jugo- Die Griindungsversammlung fand in betont seiá, weit fúr sie der z*"ň-.n'']ai"n 'u "'lslawische PÍesse erst in den letzten Tagen wie_ kleinem .Rahmň in der MĚnsa des Bonner ipáilo--.. Á"r ál. Ťats"Áen, die seit t9't
der sehr deutlidr. Mit dem 'Moment, wo Bot- šiudentenheimes statt. Nic}rt einmal die zustán- iirmer wieder zum Scheitern áer Einheitibe - -?
sďrafter Kveder seinen Hut aufsetzte, um Bonn áigen Ressortminister' der s"na.'"ě't'i$.n n_ ;t'.b;'g;iiih'á'\ gil'_á;;_s'Ď_vóiJiJ;a. :zu vetlassen, waren alle.Dur-Tóne-aus der -řrrist., und der Bíndesminister fiir gesamt' nicht eň. Die VeitrTetEnen-Ábgeordnete1 des _:;
jugoslawischen Presse verschwunden. Naďr der deutsche - Fragen, waren eingeladen řorden. Bundestages ermahnte er, siclr*nach--Ýegf"ll , _'*

Devise ,'!altet den Di.eb" besďr'impft sie die Áls Gáste wiren nur ve't'.t".''d.. DJo, áer á.' BHďih'* .ir'ár'i.' i"i!",u.n bewu3i z. ',.,'5
deutsďre lund_esrepublik gróblidrst. Sie. wirft heimatvertriebenen !řirtschaft und der-vátrie_ sein' Er skizziene kurz die t ňrtig." a.iá"ben };. 

'ihr vor,. die. Bundeslegierung verwectrsle das benen Frauenschaft anvresend. una ..lla.te, alÁ ái._ýiHiiál."ů' t'i"'iůlíi.n . u'
l:,!"3!^' T:'-'d.',:-*h::'1':"*':^'*'T:bj Die Grůndungsvěrsammlung verlief in vól- it'r._' H"ii"ng-ro' óa..-Ň.i''.-iini. i. Áu'-
o'e ''alte' nazlstlscne' - 

_*'*::,il-"}'".'.i! -"-a*nŤ;Í[:lť:,.T3"rť:Ť"'il ;i#j"f.i *Ť":i*ŤJ'l:;''tlťs:Ín:Í'l'in*;j: :Osten diktierte Sturm-D
Gleichzeitig mimt man den l)ummen und be- P-:'
,.*,,; .i,1i ""'.ňe"ar;ď, í:ďů'*:3.:i l'.;Ťr"*:,"*r;Í;3' áff*i*,11!,f:'Ť;."'lljí: iilii' 1":l"i.,ř'i.ňífi';:,f..fT, !T:}'iF i
:i'-'.:t1t'^":'c.]:::ff- ?:_"^:":T-^1''T:qi1 sď,oss.. leitete áie šit'ong und wies in seiner barbarisches Verbreďren gegen die Menschlich- , v
:ffiT.[ffi,;:T:::r*rTiř'lí}il1i;;!iilI R:de nadrdrůcklichst auf"die Notwendiskeit keit, díe Vertreibung. 'Wer uns'in diesem l'-
Tatsaďre des Vorhanden'.ilťi#ťř"''"ě'"','la'.i bin. den politíschen lrillen der Vertrieňnen Kampf nicht unterstiitzt, verliert den Ánspruďr '' '-.
Staaten de facto lángst 

"n.rk"rrn, 
,.rrrd di. s,rn_ wach zu halten bzw. ihn dort wach zu tiitteln- darauf' sich als Vertreter des Rechtes und der

desregíerung nicht im z*Ji.i'á;ňt;;;ň;; ::^:..j:._T:I'-*:j:: Ňua d.-' Ý.."ql' Demokratie zu bezeiďrnen' 'šv'
t'"i' alď ''?.i'g;;il; 'iň;ilffi 

'1.hT. 
_'j'::' ''-'-:l'':!:l':|1:,'j-:: 'i':_1-:"_.1']'fli Áuch der Vdl-Vorsitzende, Dr. von M a n-

de jure-Ánerkeňnřng erfolgen werde." Die Be- cn€r' ourcn elne gemelnsam€ .:'::.:'Ť.:í-:.:il teuf f el, wies auf die erhóhten Áufgaben .}
sitti'd'.\g J.iÍ;#. R.'i.^';,rl.' a"." íň- Y'l|'':j* Vertriebenen hórbat zum Áusdruc]< áJr*v.*ri.b.n"n-Ábgeordneten hin und mein- ._']
Lruch dĚr Beziehungen řntspňchen natůrlich ''*l:c-:l^-.l;_L ^..J^^-..Í^-^- n_t^-:_-r_- te,'daB der BvD daf"tir sorgen miisse, da6 jene '])
laut jugo-slawisd-rerlČP-Presse_niďrt den ,,Reali- -_l-'te 

namentllcn auÍgefuÍen-': .':jl:i::T:: ALgeordneten an ihre Ve"rpflichtung erinnert x
tai#ťaenn l. Ý"r,'t'.iii;;;i;';;;ie': :::*1^*i1Í"1'^:'ť::L*:_ i::l]:g::t" #ířjř;' die vergessen zu haben schéinen, dar
wie sollte es anders sein - um ,,einen Ángriff ii::ijí::- j:" ,1': "9'.{_':':['.1_^"::_''Ťlť- sie selbst Vertrie"bene sind. Er entwid<elte dann 1
1uÍ Jugoslawien und auf dessen Souverániiát". Destlmmungen lnr€ Zustlmmun_g-Žu geDe-l seine Áuffassung ůber eine aktive ostpolitik i
Sďrlieoliďr wird die n'"a*"r.p''Ěriř'il;;:': 1't'!::,ť:': d:::'::!_v:'!T!'':'Pi:.d 

'',il'^.in,.. dan dio von vielen Seiten ge- +
innert' da6 ,,Jugoslawien sc}r-on zweimal ( !) :_'-' ':-'T''f:::il_.:_ťÍ!T]sj.-":i:'T::::Tl wiinsďtten diplomatiscl-ren Verbindungsaďníh- ai
das opfer dei děutsďren Ággression" ge*eje'' 

!x1,'ň'11. 
LanoesvetDanoe ' wuÍoe ']:'":*'* il.fiÍ."Ji:f:: Tf;.x'ffi';;t,r'''r".P $::ť,.Í . 

.l
ist.

Ármes Jugoslaw,ien, das nun von den bósen , Ánschlie8end sprachen dann ďe Vorsitzen_ dungen von Volk zu Volk zú řhaffen. D.n'' 'S
Deutschen řieder einmal ,,auf die Knie ge_ den der beiden Vertriebenenorganisationen, des ., ili- *es.rrtliďr, einen Untersdr,ied zwisďren
zwungen" werden soll! Und dabei kann"es BvD und des VdL. den Vólkern d.s bsrcni und den sie kneďrten_
dodr fiir den unverstándlichen bundesrepubli- Dr. K a t h e r versudlte .zunáďrst eine Ánt- den Regierungen dieser Lánder zu' madlen.
kanisd-ren Schrítt eigentliďr gar niclrts. Solange woft auf die Frage zu geben, warum der Zu_ Manteuffel wiedetholte die Forderung naďr
wie irgend móglich i51 95-- so sagen wenig- sammenschluB so spát komme. Erwarf den einem Áusbau der ostabteilung des Árxwár-
stens jetzt die Belgrader KP-Kommentatoren

- in pun}to 'W'estdeutsclrland ,.,gro8miitig Dínge múhelos von heute auf morgen aúf den jugoslawisďren Kommunisten es verstanden ha_
iiber vieles hinwe_ggegangen", um eine Zusam- xop?-'i.ri"" 

""a 'io á"Ě.i '"a n?a iÁ'cro- í'"_",.ia i" d.' É""á"''.putrit.ú;;_;'h.bli-
menarbeit ,,auf der Basis des V.erttauens und 

'i.ásd'.in ih.e' "c.'.aiigt.it'f"''"tl'.oJ. 'on_ clren Ťeil der fiir ihren ',,sozialistisáen Auf-del Gleid-rbeteclrtigung" her'zustellen' Áber.die nen kónnen. b""; io notwendige" úiííio""" '; ú;;;.g*.

LT:' ř,''tT'$r:'.'Ť.''"'áf".""řť'a':x*j* *.:'*x:n:'_q.]:_B:l{:19::'.*:*::g il1"::#Jii,*'tr 'ť:**ijru:'1;i".91'':
:i'ťo'**o!ř.#'TiŤTi':.3i''..i:'"fff'}.,lF .[:l{fiirÍ.'fil''i]h"''li.liffili-'řTi1TťÍ x:lt*:-*l'*:l'*;;:i'ru;.fft'::.*:
und ein Erlóschen des Kalten K:ieges zu veÍ' i':-o Ť:1'':i,'^T-"ij^ill|t^1l^|"'r,l'1i]"*.ll' sche Frag_e jener ,,Real'itat.; Á*ď'.k 

'" 
g.b"",

hindern. Und der Schritt det Bonner Regie- |!T o'" vlelen llostproo*' _::'':]:-:"-T'::- die das"Aílieg.Á d.. gesamten sogenannten

:#.*,,'fi,ťx1i*,'f;;T"i..;if;;:,t*;:.l| il:i:i,'f"ťi:Tř'f"f!{;i*i[:',f,:'f|itff- iJl;"l'i",,i,a.n Ý-elt ist: ái. 'DDR'řl, .o,,u.-

der "Sorge" íí., ai. dř,,i,ch..wi.d.rvereini_ ||$ 
jF ,,.,g"ngenen Jahrt :í::i:i:.^T:_ 'ni:á"Í:J'iŤf'',i'frT;' auf Grund der augen-

ítrť.piti'dťY*!9ie*ť"řj:Ťl+fi;i'fi: :,{:'í?trj'ij""ii:Tů?i{ď[T'itii*"'"ů} :1'#;á?:ň*tjl"j::;$i'#tr"{.Ťf^*
zuweisen, aln iig Konzeption,. die-Bundes- :-i]^_c'J'^':Í-:Tl'-;''Y-l'o_''^"11":'1-'1c^:''*::- hinsichtlidr der'Bezahlu"ng von Repaňtioneň

;:'J'Jť 
':jJf 

5;r.'.,Ť'l""tlÍ'.*"T, i::''i::; ::::'i;'Ťf::L' i'jiili,{"i!iiJi{{;íll- sJ"..'elgtr1T, 
'iP'ó'ť'''í:J.f,:i'-..ťsi.e.:;:*l'Í;:;*:i,ff:ť' ;nŤ'l;,'*,Íff ;Ť'".f,,}:ť':'''ťji$'!* ''#.li*'''*lŤ n. ffii;'#:if*lJ'"xťJ:lť''j'**'*íT"{:iisei. derungen" zu erfiillen' gen zu erftiÍlen, die man der Bundesrepublik

Die Kommunisten haben es leicht. Ihre Dia- Jetzt plótzlich íst das keine Realitát mehr. als ,,nechtsnaÁ}órgá'n áá' Ď.,rtr.t',"r, Reictres"
lektik ist so vielseitig und gewandt' daB sie die' Die einzige tatsáchlicl-re ,,Realitát" ist, daB die aufgehalst hat.
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Das nennt man  „Retı|itäten"
Die ko.mmuni.stischen Staaten, ihre Presse-

organe und ihre Führer beherrschen alle Ton-
arten. Wenn Lockungen gegenübër der west-
lichen Welt nichts nützen, dann v-ersucht man
es eben mit Drohungen und Verleumdungen;
Dur und moll wechseln je nach Bedarf und je
nach weltpolitischer Lage. i

Der kommuni-stisch beherrschte jugoslawi-
sche Staat nimmt in dieser Hinsicht 'beileibe
keine Sonderstellung ein. Das bewies die jugo-
slawische Presse erst in den letzten Tagen wie-
der sehr deutlich. Mit dem -`Moment_, -we, Bot-
schafter Kveder seinen Hut auf-setzte, um Bonn
zu verlassen, waren alle Dur-Töne au-s. der
jugoslawischen Presse verschwunden. Nach der
Devise „Haltet den Dieb“ besch-impft _sie die
deutsche Bundesrepublik gröblichst. Sie wirft
ihr vor, die Bundesregierun-g verwechs-le das
Jahr 1941 mit dem Jahr 1957 und siebetreibe
die „alte, nazistische, vom Drang nach dem
Osten diktierte Sturm--Diplomatie“, wieder.
Gleichzeitig min-it man den Dummen und be-
teuert, es sei unverständlich, daß sich die deut-
sche Bundesregierung zu -- einem derarti-gen
Schritt habe hinreiße-n lassen, zumal „es ihr
doch bekannt gewesen ist, daß Jugoslawien die
Tatsache des Vorhandenseins -zweier deutscher
Staaten de facto längst anerkannt und die Bun-
desregierung nicht im Zweifel darüber gelassen-
hat, daß unter gegebenen 'Umständen auch die
de jure-Anerkennung erfolgen werde.“ Die Be-
grün-dung der Bonner Regierung über den Ab-
bruch der Beziehungen entspredıen natürlich
laut jugoslawischer KP-'Presse nicht den „Reali-
täten“, denn in Wahrheit handelt-es sich --
wie sollte es anders sein -- um „einen Angriff
auf Jugoslawien und auf des-sein Souveränität“.
Schließlich wird die Bundesrepublik daran _er-
innert, daß .„Jugoslawien schon' zweimal (I)
das Opfer der deutschen Aggression“ gewesen
ist. '

Armes Jugoslawien, das nun von den bösen
Deutschen wieder einmal „auf die Knie ge-
zwungen“ werden soll! Und dabei kann es
doch für 'den unverständlichen bundesrepubli-
kanischen Schritt eigentlich gar nichts. 'Solange
wie irgend möglich ist es - so sagen wenig-
stens jetzt- die Belgrader KP-K_o_m-menta-toren
- in punkto Westdeutschland „großrnütig
über vieles hinfweggegangen“, um eine Zusam-
menarbeit „auf der Basis des Vertrauens' und
der Gleichberechtigung“ herzustellen. Aber die
bösen Westmächte haben die _ Bundesrepublik
in der letzten-Phase des Kalten Krieges noch
rasch in den Atlantikpakt_ aufgenommen, um
auf diese Weise eine „friedliche Koeıcistenz“
und ein Erlöschen des Kalten Krieges zu ver-
hindern. Und der' Schritt 'der Bonner Regie-
rung ist daher im Grunde nichts anderes als
eine „dritte Aggression gegen Jugoslawien“. In
der „Sorge“ um _die deutsche Wiedewereini~
gung fühlt sich die jugoslawische KP-Presse
schließ-lich noch verpflichtet, Bonn darauf hin-
zuweisen, daß die Konzeption, die Bundes-
republik wo-lle keine diplomatischen Beziehun-
gen zu "jenen Ländern unterhalten, die a_uch
den „zweiten deutschen Staat“ anerkennen, der
Wiedervereinigung durchaus nicht förderlich

' _seı. __ ›- ~ r ,
Die Kommunisten haben es leicht. Ihre Dia-

lektik ist so vielseitig und gewandt, daß sie di.e

BVD und _Vt|l“ gründen _, Bund der Vertriebenen"
Am- 27. Oktober haben je 50 Delegierte des

BvD› und des VdL und der Berliner Landes"-
verband' der Vertriebenen einen' einheitlichen
Dachverband gegründet, der den Namen
„Bund der Vertriebenen“ mi-t dem
Untertitel „Vereinigte Landsmann-
schaft-en und Landesverbände“
führen wird. ' _
- Die Gründungsversammlung fand in betont
kleinem .Rahmen in. der Mensa des Bonner
Studentenheimes statt. Nicht einmaldie zustän-
digen Ressortminister, der Bundesvertriebenen-
minister und der Bundesminister für gesamt-
deutsche _ Fragen, waren eingeladen ' worden.
Als Gäste waren nur Vertreter der DJO, der
heimatvertriebenen Wirtschaft und der vertrie-
benen- Frauenschaft anwesend. _

' Die Gründungsversammlung verlief in völ-
liger E-irırnütigkeit, da man sich in vorausge-
gangenen- Sitzungen bereits über a-lle Einzelhei-
heiten des_Vorgeh-ens geeinigt hatte. Dr. Ulitz,
als ältestes Mitglied des Statuten-Zehn5_eraus-'
schusses- leitete' díe_ Sitzung und wies i.n 'sein-er
Rede nachdrücklichst auf die Notwendigkeit
hin. den politischen Willen der Vertriebenen
wach 'zu halten bzw.- ihn dort wach zu rütteln.
wo er_ im Erlöschen ist. Nach dem Wegfall
einer 'Vertriebenenpart-ei sei es um so dringli-
cher, _durch eine gemeinsame Vereinigung den
Willen- der Vertriebenen hörbar zum Ausdruck
zu bringen. ' . _

'Die namentlich' aufgerufen-en \ Delegierten
wurden- dann aufgefordert, den 'vorliegend-en
Satzungen und den beigefügten Uebergangs-
bestimmungen ihre Zustimmung zu geben.
Auch der Name des "neuen Verbandes „Bund
der Vertriebenen -_ Vereinigte Landsmannschaf-
ten und Landesverbände“, wurde einstimmig
gebilligt. _ ' ' ' __ _

Anschließend sprachen dann die Vorsitzen-
den der beiden Vertriebenenorganisationen, des
BVD und des VdL. \_ '

_ Dr. K-ather versuchte zunächst eine Ant-
wort auf die Frage zu geben, warum der Zu-
sammenschluß s os p ä t komme. Er warf den

I _

uaqırzauamwesnz ul; Joa uataıued uatpsrırjocl
mit den Besatzungsmächten von.Anfang an die
Einigung gegen jedes Recht und -im W_ider-
spruch zu den fundamentalen Grundsätzen der
Demokratie systematisch verhindert zu -haben.
Indirekt madıte Dr. Kather die Parteien dafür
verantwortlich, daß hunderttausend alter Men-
schen inzwischen in Mfittel-losigkeit gestorben
seien, weil für sie der Zusammenschluß zu
spät komme. Auf d=ie Tatsachen, die seit 1951
immer wieder zum Scheitern der Einheitsbe-
strebungen führten, ging der BvD~Vorsitzende
nicht ein. 'Die 'Vertriebenen-Abgeordneten des
Bundestages ermahnte er-, sich -nach Wegfall
des BHE ihrer erhöhten Aufgabe-n_ bewußt zu
sein. Er skizzierte kurz die künftigen Aufgaben
und erklärte, daß d-ie Vertriebenen hinsichtlich
ihrer Haltung zur Oder-Neisse-Linie im Aus-
land oft mehr Verständnis gefunden hätten-, als
in der Bundesrepublik. „Das Recht ist auf un-
serer Seite. Wir kämpfen gegen einen Zu-
stand, der. herbeigeführt worden ist durch ein
barbarisches Verbrechen gegen die Menschlich-
keit, die _Vertrei-bung. Wer uns' in diesem
Kampf nicht unterstützt, verliert den Anspruch
darauf, sich al-s`Ve-rtreter des- Rechtes und der
Demokratie zu bezeichnen.“ -

Auch der VdL-Vorsitzende, Dr. von M a n-
teuf-fel, wies _auf die erhöhten Aufgaben
der Vertriebenen-Abgeordneten hin und mein-
te_,.-.daß. der BVD dafür sorgen -müsse, daß jene;
Abgeordneten an ihre -Verpflichtung erinnert
würden, die vergessen zu haben scheinen, daß
sie selbst Vertriebene sind. Er entwickelte dann
seine Auffassung über eine aktive Ostpolit-ik
und meinte. daß die 'von vielen' Seiten ge-
wünsch_ten diplomatischen Verbindungsaufnah-
men kaum einen nennenswerten Erfolg bringen
könnten, daß es aber notwendig sei, Verbin-
dungen von Volk zu- Volk zu schaffen. Denn
es sei wesentlich, 'einen Unterschied zwischen-
cien Völkern des Oseens und~ den sie knechten-
.den Regierungen dieser Länder zu« machen.
Manteuffel wie'derho_lte die Forderung nach
einem Ausbau der Ostabteilung des Auswär-

Dinge mühelos, von _heute auf morgen auf den
Kopf stellen und sich dabei auch noch imrGlo-
rienschein ihres „Gerechtigkeitısfanatismus“ son-
nen können.
i' Das gegenwärtig in Belgrad in Verbindung
mit Bonn am meisten gebrauchte Schlagwort
ist „Realität“. Im kommun-ist-ischen Mund- aber
sind Realitäten s-ehr relativ.. Das beweist -- ne-
ben den vielen Kostproben, die die Sowjet-
union in- den vierzig Jahren ihres ,Bestehens ge-
liefert hat --Ä nun auch "Belgra-d. Als Titonäm-
lich im vergangenen Jahr in Bo-nn 'seine Ent-
schädigungsforderungen an das ehemalige Deut-
sche Reich in Höhe von 2 686 Millionen DM
-( !) geltend in-achte. wurde von der jugoslawi-
schen Regierung erklärt, 'sie sehe in der 'Bun-
desrepublik~die Rechtsn-achfolgerirı des Deut-
schen Reiches. Also sei die Bundesrepublik ver-
pflichtet,-die „berechtigten jugoslawi-schen For-
derungen“ zu erfüllen. i

Jetzt-~ plötzlich ist das keine Realität mehr.
Die einzige tatsächliche „Realität“ ist, daß die

jugoslawischen: Kommunisten es verstanden ha--
ben, sich in der Bundesrepublik einen erhebli-
chen Teil der für 'ihren „sozialistischen Auf-
bau“ so notwendigen' Millionen zu besorgen".
Nachdem -sie dies 'erreicht haben und nadıdem
das _„sozialistische Gemeinschaftsgefühl“ wie-
dererwedçt worden ist, sah man in Belgrad die
Zeit für gekommen, auch inbezug auf dıie deut-
sche Frage jener „Realität“ Ausdruck zu geben,
die das Anliegen der gesamten sogenannten
sozialistischen Welt ist: die „DDR“ als souve-
räner deutscher Staat. ' '

Könnte man in Bonn auf Grund der augen-
blicklichen „Realitäten“ Tirtos n-icht auf den Ge-
danken 'komm-en, die jugoslawische Regierung
hinsichtlich der Bezahlung von Reparationen
auf die sogenannte „DDR“ zu verweisen?
Den-n schließlich hat ihr Tito mit der Anerken-
nung ihrer Souveränität die Möglichkeit gege-
ben, Jugoslawien gegenüber _die Verpflichtun-
gen zu erfüllen, die man der Bundesrepublik
als „Rechtsnachfolgerin des Deutschen Reiches“
aufgehalst hat. _
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tigen Amtes und seine Forderung,. daB keine SelbstbestimmungsÍecht .- und in
Éii'a.ia"ng iiber deutsche Vertrěibungsgebie- djeses eingesch'lossen das.Rccht auf die.
,._"ň.. ui'*iit""t a.' uqmittelbar Beřeilig- H9imat. Es komme auch darauf an, aug der

á:__á;.-Ý.;r'i.b.í.n' b'*. deren Reprásen- Milieukenntnis heraus der ostpolitik wertvolle
iunln Á.,'off"n *erder' diirfe. Áuch iň lire- Impulse ry ggben. ,,Álle diese ÁuÍgaben wer-

,,.n -řfi'. die imrner wieder zu beobaclrtende den sich durchfiihren lassen' wenn der neue Ein_

Basatellisierung des Vertriebenenproblems ver- heitsverband durch kritische Beobach'tungen unr{

hiňdert werdeň, du di.s eines Tages in den konstruktive Vorschláge zu einer- vertfauens-
r'l.a.n'".'t'u"j1.rng..' bóse Folgň zeitigen vollen Zusammenalbeit mit Verwaltung, Regie_

kónne. rung und Gesetzgebung gelangt."'
Mit diesem Griindtngsaht isl eixe erste Etap-

pe in den jabrelangei Bemiibzngen am die
šchafIung einet eiibeitlicben Vertriebexen-
oryanisaři on ab ges chlo s s en tllotden. V on einem
e ni gi)lt i ge n G e I i n ge n d er Ei n b e it s o r gax i s at ion
abei ouiíd *an ěrý dann sprechen Aóxnen,
lrenn ail.ch die Landes-, Kreis- and OrtsaerbAfi-
de einena Aultrag der Delegierten folgend, bis
spátestelrs 1. September 1958 den Zusamtnen-
íchlaB dlrcb gegenseitige Ueberuleislng aon
hlirz:liedern atd Netuahlen ibrer gemeinsa-
mei Spitre, abgeschlossen baben uterden.

Bis dahin bleibt der neue Vetband nur in
seiner obersten Reprásentation als Árbeits-
gemeinschaft dbr beiden bisherigen Ver-
triebenenorgaruisationen bestehen. Ttotz der am
Sonntag zúr Schau getfagenen Einmůtigkeit
táuschtán síc} die Délegierten nicht úber die
Tatsaďle hinweg, dafi die Grůndungsetklárung
nur abgegeben kerden konnte, weil man den
entscheidéndsten Stteitfragen durch Verzicht
auf d.ie Neuwahl eines neuen Prásidiums aus
dem Wege gegangen ist und einfach die be!
den Prásidien des BvD und VdL als provisori-
schen neuen Vorstand anerkannt und den bei-
den Prásidenten einen abwechselnden Vorsitz
eingeráumt hat. Und auch nicht darůber, das
bis zur endgiiltigen Konstituierung des Ein-
heitsverbandes die beiden bisherigen Organisa-
tionen mit jeweils einem kompletten Gescháfts_
fúhrungsstab bestehen bleiben und 'iede fůr
sich auch weiterhin tátig sein wird.

Die Scl-raffung eines gemeinsamen Daches
hat zweifellos einen Stein des Ánstofies bei der
GesamtÍreit der Vertriebenen beseitigt, die im-
mer drángender eine gemeinsame und damit
nacJrhaltigire Vertretung ihrer heímatpoliti-
sdren. wirtschaftlichen und sozialen Ánliegen
gefordert haben. Und ohne diesen moralischen
Drud<' der jeet in gleichem MaBe auf ďe un
teren Organisationsformen wirken muB, wáte
die Verňheitlichung wahrscheinliclr in abseh-
baret Zeit nicht einmal in dem ietzt erreich-
ten Umfang l7irklichkeit geworden.

Nichtsdestoweniger kann schon dieses ge-

meinsame Dach unter dem Namen ,,B u n d
d e r Ve ttr i ebe ne nJ' einen sehr positiven
'Wert erlangen. Dann námlích, wenn die beiden
Prásidien řirklich in engster Zusammenatbeít
alle ihre Schritrc gemeinsam beraien und als
einheitliche'!ý'illensbekundung der Vetriebe-
nen den staatlichen und sonstigen Stellen ge-
genúber ihre Bes&liisse zur Geltung bringen.
Áuf die Norwendigkeit derartiger Aktionen
ist in den Reden der Griindungsversammlung
immer wieder hingewiesen wolden.
Bundesvertriebenenrninister Ptof. Dr. O be r-

l á n d e r' hat die Grúndung des BvD in einem
Rundfunkinterview am Montag begrů0t und
darauf hingewiesen, dafi dieser seit langem be-
stehende S0'unsctr der Vertriebenen nach einet
Vereinheiilidrung der Organisation sich iibet
otts_, Kreis- und Landesverbánde als Forde-
rung an die Spitzengremien fortgepflanzt und
dorř endlich eine entsprechende Reakdon aus-
gelóst habe. Hoffentlich werde sich das ietzt
geschaffene Interim schnell iiberwinden und die
šchaffu.'g eines echten Einheitsverbandes bald
verwitklichen lalsen. ,,Wer annimmt, daB eine
groBe Gruppe wie die Vertriebenen mit ihrer
Millíonenzáhl zwei groBe Vertretungen vertrů-'ge, 

ůbersieht den 'lV'unsch der Vertrjebeneh.
Denn nac'h demokratischen Grundsátzen kommt
es auf die '!0'illensáufierung der Mehrheit an

- und hier hat eine iiberwáltigende Mehr-
heit der Vettriebenen unermiidlich und eindeu-
tig ihren Willen kundgetan." Der Minister
větrat die Ánsid-rt, daB die Zusammenfassung
der Organisationen Kráfte ťrei mache fůr das
j'etzte Žie|, das zu etreichen ist, námlicl-r das

0berliinder wieder
VerÍriebenenminister

Der CDU-Abgeordnete und bisherige Bun-
desvettriebenenminister Prof. Dr.. Theodor
Oberlánder ist am Montag vom Bundesprási-
denten wieder zum Ressortleiter des Bundes'
ministeriums fi.ir Vertrieben'e, Fliichtlinge und
Kriegssachgesďrádi5e ernanÁt worden.

Prof. oberlánder gehórt seit 1953 der Re-
gierung als Bundesvertriebenenminister an, bis
1956 áts BHE-Politiker rlnd nachher als Mit-
glied der CDU/CSU-Fraktion. Fůr die Bun-
destagswahlen 1957 hatte Ptof. oberlánder im
niedersáÓsischen'!(i'ahIkreis Hildesheim kandi-
diert und dott mit 417o aller Stimmen ein Di-
rektmandat etworben.

Prof. oberlánder ist am 1' 
'' 

19o' in Mei-
ningen geboren' 'wo ef auch sein Ábitur ab-
legte. Nactr Landwirtschaftsstudien an den
Hoďrschulen Miinchen, Hamburg und Berlin
und mehreren Jahren praktischer Árbeit in RuB-
land, China, Japan, Kana'da und den .USA ha-
bilitierte er siďr 1932 in Kónigsberg. L934
wurde er zum Direktot des osteuropeischen
!řirtschaftsinstitutes und zum Professor fiir
Ágrarpolitik in Danzig und 1937 zum a' o.
Professor an der Universitát Danzig €rnannt.
Die Kríegszeit verbraďtte Prof . oberlánder
teils an lel Front, teils mit Lehrtátigkeit in
P r a g, wo ihm spáter iibet Áuftrag Himmlers
weitere Vorlesunigen untersagt wurden. Nach
Kriegsende ůbernahm oberlánder zunáchst die
Leitung ei'ner Handelsfirma, wurde 1950 Land'
tagsabgeordneter des BHE und kurz darauf
Staatssekrďár fůr das Flůchtlingswesen. Seit
1951 leitet er das Bundesministerium fůr Vet-
triebene, Fliicl-rtlinge und Kriegssachgeschádigte.

Kurz erziihlt
ÁscHER GE\07ERBEFLEISS IM LICHTBILD

Ueber die Ábsiďrt unseres Lm. Heinrich
Ludwig in Bamberg, HolzgartenstruBe 33,
einen Li ch tb i l d erv o Í Í r a 8 zusammen'
zustellen, der Aufschlufi gibt iiber Umfang, In-
tensitát und Veitenwirkung der Áscher Indu-
strie daheim und nach der Vertreibung, haben
wir bereits berichtet. 'Ď7ie uns Lm. Ludwig
hierzu mitteilt, hat erfreulicherweise ein be-
tráchtlicher Teil der angesproclrenen Áscher Un-
teinehmer Lichtbildet von ihren friiheten
Áscl-rer'Besitzungen und den ietzt wieder auf-
gebauten Obiekten eingesandt. Es fehlen aber
noch Áufnalrmen von den Vereinigten Fárbe-
reien, von Ádlet u. Nickerl, von den Hand-
schuhfabriken Heller u. Áskonas und Álbin
Dost, von den Sďrablonen_ und Kartonnagen-
erzeugungen' der !řeberei Eduard'Geipel, den
rJť'írkereien Geipel u. Klaus, !řolfrum, Kůn.
zel u. Schneider, den Sc]-ruhfabriken '!ý'unschel

und !7'erner, den Masd-rinenfabtiken Fleifiner
und Netzsch' sowie von den Brauereien. rilťer

immer hier aushelÍen kann, wird freundlichst
ersucht, sein Material an Lm. Ludwig einzu-
senden. Fs wird unbeschád,igt zurúckerstattet. -Der LichtbildeÍýoÍÍÍag soll im Jánner 1958 in
Nůrnberg anlaufen und dann bei den Áscher
Heimatgiuppen reihum gehen. Vielleicht kann
er auch in das Progtamm des náchstjfirigen
Áscher GroBtreffens. das in Rehau stattfínden
wird, eingebarut werden.

ÁSCHER ERDÁPFEL-GROTESKE
Da werden unsere Gebirgsbauern aber stau-

nen: Endlich hat der tschechische Zahntechni-
ker Vaclav Kobeta, der in Niedetteuth
wohnt, durch iahrelangb Versuche die Kartof-
felsorte geziichtet, die im Áscher Gebiete ge-
deiht. Denn, so sagt die tschechiscl-re Ptesse mit
efnsťhafteÍ Miene, ,,fast jedes Jaht ist im
Áscher Bezirke die Kartoffeletnte vom Fťost
gefáhtdet und ďe rauhe 'Witterung dieser Ge:
gend erfordert den Ánbau landwirtschaftlicher
Produkte mit kutzer Vegetationszeit." Nun
hat der Vaclav seď-rs Sorten auf einem 680 m
ůber dem Meeresspíegel liegenden Acker ge_

zůchtet, die alle?m 1. Oktober reif waren. Er
stellte sie den Genossenschaftern als Saatgut
fůrs náchste Jaht zut Verfůgung und wird
weitere Vetsuche mit dem Yorsitzenden der
lU7ernersreuther Kolchose anstéllen. Da wáre
es doch gelacht, wenn nidrt endlich auch im
Áscher Bezirke eine richtige Erdápfelernte vor
sich gehen kónnte. Man wird es den dummen
Deutschen schon noch zeigen. was man alles aus
dem rauhen Boden des Áscher Lándc}rens her-
zuzaubern veÍmag' Sogar Erdápfel . . . (Frage:
'Wie oft oder wie selten seit Mensďrengeden-
ken waren unsere Kartoffel daheirn ernsthaft
durch Frost so gefáhtdet, daB man sie nicht
mehr aus den Furcl-ren brachte?)

EINE GUTE TÁT
Der Ascher Hilfskasse ging dieser Tage ein

Betrag von 100 DM von einem Landsmann
zu, der ungenannt bleiben will. Er versah seine
hochherzige Gabe mit folgendem Kommenar:

''ÁnláBlich einer saftigen Rentennachzahlung
habe ich mich zu dieser Spende entschlossen.
Denn es wáre wohl ''schái schofl". wenn man
in solchen Fállen nicht iener gedáchte' denen
es heute noďr immer recht schlecht geht' Doch
aucJ-r gut. daB ich 18 Monate drauf habe war-
ten miissen. Und schliefilich kann ich ia auch
noch arbeiten, was ebenfalls ein Segen ist. Sie
werden sďton die beste Verwendung dafi'ir fin-
den." 

- 
Damit hat der Landsmann recht. Un-

ser Áufruf' bedůrftige Landsleute in der So-
wietzone zu nennen, denen eine rU7eihnachts-

gabe willkommen sein kónnte, hat uns viel
Ádressen eingebtacht. Sie alle sollen und weÍ-
den vor \řeihnachten ein ansehnliches Ge-
'schenkpaket, gegeben von det Áscher Heímat-
gemeinschaft, ins Haus bekommen.

DÁ IsT DER WURM bnm . . .

Die Zeitung ,,Áufbau und Frieden" veróf-
fentlicht eine Leserzusdrrift. die sich in begei-
sterten Tónen tiber einen Verkaufsraum ,,Ga-
stronom" in Teplitz áuBert. Die dabei gege-
bene Beschteibung láBt erkennen, daB es sich
eben um. einen Laden handelt. der besser aus-
gestatter ist als der Durchschnitt der heutigen
Gescháfte in der Tscheďrei. In der Árt etwa,
wie man síe in der Bundesrepublik ůberall,
auch in kleinen und kleinsten Stádten, antrifft,
ohne daB davon noch jernand besonders Notiz
nimmt. Áber wíe die Verfasserin der Leser-
zuschrift schwármt ! ,,. die freundlich Iá-
chelnden Vetkáuferinnen ganz in weifi mit
Spitzenháubďren. So was hat unserer Báderstadt
sdron..lange gefehlt. Und was gibt es hier nicht
alles zu kaufen: Kolonialwaten, Delikatessen,
Selďrwaren, Báckereien, Milchprodukte, obst
und Gefliigel . . ." und so weiter im Text, man
spiitt fórmlich. wie der guten Teplitzerin das
$řasser im Munde' zusammenláuft. In ihrer
Schwármerei entging ihr - 

und auch der Zei-
tung 

- 
dann offenbar der '$7'urm, der in fol-

genden weiteren Sátzen nagt: ,,Nur eins sollte
noch besser gelóst werden. Áls ich nach zwan_
zig Minuten Schlangestehen meine Krenwiitstel
bestellt ( !!) hatte. muBte ich mich nocl-rmals
hůbsch anstellen und warten, bis ich sie zah!en
durfte. Nun, alles Neue hat seine Schwierig-
keiten , ' ." !řelche Errungensciaft ! Nicht
einmal eine halbe Stunde btaucht man siclr an-
zustellen. um ein Paar 'Wůrsteln zu - 

be'
stellen ! Und man ktíegt sie dann sogaf' wenn
man sich nochmals in Geduld iibt.
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tigen_Amt-es und seine Forderung, daß keine
Entscheidung über deutsche Vertreibungsgebie-`
te ohne Mitwirkung der unmittelbar Betei.lig-
ten, d-er Vertriebenen, bzw. deren Repräsen-
tan-ten getroffen werden dürfe. Auch im We-
sten müßte' die immer wieder zu b_eo-bachtende
Bagatellisierung des Vertriebenenp-roblems ver-
hindert werden, da di-es eines Tages in den
Friedensverhandlungen böse Folgen- zeitfigen
könne.

Mit diesem Griindungraht ist eine erste EMP-
pe in den jahrelangen Bemühungen um' die
Schaffung einer einheitlichen Vertriebenen-
ergnnirntion nhgeJchlo.t.ten..worden. Von einem
endgültigen Gelingen der Einheitsorgnnisation
aber wird man erst dann sprechen hönnen,
wenn auch die Lander-, Kreis- und Ortsuerhtin-
de einem Auftrag der Delegierten folgend, hir
Jptttertenr 1. September 1958 den Zusammen-
schluß durch gegenseitige Ueherweirung non
Mitgliedern und Neuwahlen .filter gëmefflffl'
men Spitzen ahgerchlosren -hahen werden.

Bis dahin bleibt der neue Verband nur in
seiner obersten Repräsentation als Arbeit s-
ge m e i n s c h a f t d-ler beiden bisherigen Ver-
triebe.nenorganıisation.en'-bestehen. Trotz der am
Sonntag- zur Schau -getragenen Einmütigkeit
täuschten sich die Delegierten nicht über die
Tatsache hinweg, daß die Gründungserklärung
nur abgegeben werden konnte, weil man den
entscheidendsten Streitfragen _d'u-rch Verzicht
auf d-ie Neuwahl ein-es neuen Präsidiums aus
dem Wege gegangen ist und einfach die bei-
den Präsidien des BVD und VdL als provisori-
schen neuen Vorstand anerkannt und den bei-
den Präsidenten einen abwechselnden Vorsitz
eingeräumt hat-_ Und auch nicht darüber, d-aß
bis zur endgültigen Konstituierung des Ein-
heitsverbandes die beidenbisherigen Organisa-
tionen mit jeweils einem kompletten Geschäfts-
führungsstab bestehen -bleib-en und. -jede für
sich auch weiterhin tätig sein wird.

Die Schaffung eines gemeinsamen Daches
hat zweifellos einen Stein des Anstoßes bei der
Gesamtheit der Vertriebenen beseitigt, die im-
mer drängender eine geme'in.same und damit
nachhaltigere Vertretung ihrer heimatpoliti-
schen. wirtschaftlichen und sozialen Anliegen
gefordert haben. Und ohne diesen moralischen
Druck, der. jetzt in gleichem Maße auf die -un-
teren Organisationsformen wirken muß, .wäre
d-ie Vereinheitlichung wahrscheinlich in abseh-
barer Zeit_ nicht einmal in dem jetzt erre.ich-
ten Umfang- Wirklich-keit g†eword-`en. _

Nichtsdestoweniger kann schon dieses ge-
meinsame Dach unter dem Namen „Bund
d e r V e rtr i e b e n e n-“ einen sehr positiven
Wert -erlangen. Dann nämlich, wenn d-ie beiden
Präsidien wirklichin -engster Zusammenarbeit
alle ihre Schritte gemeinsam beraten und als
einheitliche Willens-bekundung der Vertriebe-
nen den staatlichen und sonstigen Stellen ge-
genüber ihre Beschlüsse zur Geltung bringen.
Auf die Notwendigkeit derartiger Aktionen
ist in -den Reden der Grü-ndungsversammlung
immer wieder hingewiesen worden.
Bundesvertriebenen-minister Prof. Dr. O be r-

lä n de r, hat die Gründung des BVD in -einem
Rundfunkinterview' am Montag begrüßt und
darauf -hingewiesen, daß dieser seit langem be-
stehende- Wunsch_der Vertriebenen nach einer
Vereinheitlichung der Organisation sich über
Orts-, Kreis- -und ,Landesverbände als Forde-
rung-'an die Spitzengremien fortgepflanzt- und
dort endlich eine entsprechende Reaktion' aus-
gelöst habe. Hoffentlich werde sich das jetzt
geschaffene Interim sch-nell überwinden und die
Schaffung eines echten Einheitsverbandes bald
verwirklichen lassen. „Wer annimmt, daß ein-e
große Gruppe wie die Vertriebenen -mit ihrer
Millionenzahl zwei große Vertretungen vertrü-
ge, übersieht den Wunsclı der Vertriebenen.
Denn nach demokratischen Grundsätzen kommt
-es auf die Willensäuße-rung der Mehrheit an
_ und hier hat eine überwältigende Mehr-
heit der Vertriebenen unermüdlich und eindeu-
tig ihren Willen kundgetan.“ Der Minister
vertrat die Ansicht, daß die Zusammenfassung
der Organisation-en Kräfte frei mache für das
letzte Ziel, das zu erreichen ist, nämlich das

Selbstbestimmungsrecht _ und in
dieses eingeschlossen das R e c h t a uf d i e_
H eimat. Es komme auch darauf an, aus der
Milieukenntnis heraus der Os-tpolitik wertvolle
Impulse zu geben. „Alle diese Aufgaben wer-
den s-ich durchführen lassen, wenn der neue Ein-
heitsverband durch kritische Beobachtungen und
konstruktive -Vorschläge zu einer_ vertrauens-
vollen Zusammenarbeit mit Verwaltung, Regie-
rung und Gesetzgebung gel_angt.“` --

Oberlünder wieder
 Vertriebenenminisier

Der CDU-Abgeordnete und bisherige Bun-
desvertriebenenmin-ister Prof. Dr.. Theodor
Oberländer ist am Montag vom Bundespräsi-
denten wieder zum Ressortleiter des Bundes-
ministeriums für Vertriebene, Flüchtlinge und
Kriegssachgeschädigte ernannt word-en. _

Prof. Oberländer. gehört seit 1953 der Re-
gierung als Bund-esvertri-ebenenminister an, bis
1956 als BHE-Politiker und nachher als Mit-
glied der CDU/CSU-Fraktion. Für die Bun-
destagswahlen I957 hatt-e Prof.-Oberländer im
nied-er-säch-sischıen Wahlkreis Hildesheim kandi-
diert und dort mit 45% aller Stimmen ein Di-
rektmandat erworben. ', _

Prof. Oberländer ist am 1. 5. 1905 in Mei-
ningen geboren, wo er auch sein Abitur ab-
legte. Nach Landwirtschaftsstudien -an den
Hochschulen Münch-en, Hamburg und Berlin
und mehreren Jahren praktischer Arbeit in Ruß-
land, China, Japan, Kanada und den .USA ha-
bilitierte er sich 1952 in Königsberg. 1954
wurde er zum Direktor des osteuropäischen«
Wirtschaftsinstitutes und zum Professor für
Agrarpolitik in Danzig und 1937 zum `a. o.
Professor an der Universität Danzig ernannt.
Die Kriegszeit -ver-brachte Prof. Oberländer
teils an fder Front, teils mit Lehrtätigkeit in
P r a g, wo ihm später über Auftrag Himmlers
weitere Vorlesungen untersagt wurden. Nach
Kriegsende übernahm Oberländer zunächst die
Leitung ein-er_Handelsf=irma, wurde _1950 Land-
tagsab-geordn-eter de's BHE und kurz darauf
Staatssekretär für das Flüchtli-ngswesen. Seit
1955 leitet er das Bundesministerium für Ver-
triebene, Flüchtlinge und Kriegssachgeschäd-igte.

Kurz erzählt _
ASCHER GEWERBEFLEISS IM LICHTBILD

Ueber die Absicht unseres 'Lm. Heinrich
Ludwig in Bamberg., Holzgartens-traße 53,
einen Lichtbildervortrag zusammen-
zustellen, der Aufschluß gibt -über Umfang, In-
tensität und Weitenwirkung der Ascher Indu-
strie daheimund nach der Vertreibung, haben
wir bereits' berichtet. Wie uns Lm. Ludwig
hierzu mitteilt, hat erfreulicherweise ein be-
.trächtl-icher Teil der anfgesprochen=en Ascher Un-
ternehmer Lichtbilder von ihren- früheren
Ascher`Besitzungen und den jetzt wieder auf-
gebauten Objekten eingesandt. Es fehlen aber
noch Aufnahmen von den Vereinigten Färbe-
reien, von Adler u. Nickerl, von- den Hand-
schuhfab-riken Heller- u. Askonas und Albin
Dost, von den Schablonen- und Kartonnagen-
erzeugungen-, der Weberei Eduard -Geipel, den
Wirkereien Geipel u. Klaus, Wolfrum, Kün-
zel -u.. Schneider, den Schuhfabriken Wunschel
und Werner, den Maschinenfabriken Fleißner
und“ Netzsch, sowie von den Brauereien. Wer
immer hier aushelfen kann, wird freundlichst
ersucht, sein .Material an Lm. Ludwig einzu-
sen-den. Es wird unbeschädigt zurückerstattet. _
Der Licht›bil*denfo1'trag soll -im Jänner 1958 in
Nürnberg anlaufen und dann b-ei den Ascher
Heimatgruppen reihum gehen. 'Vielleicht kann
er auch in das Programm des nächstjährigen
Ascher Großtreffens. das in Rehau stattfinden
wird, eingebaut werden. _
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ASCHER ERDÄPFEL-GROTESKE
_ ,-

Da werden unsere Gebirgsbauern aber stau-
nen: Endlich hat der tschechische Zahntech-n-i-
ker Vaclav Kobera, der in Nie de-rreuth
wohnt, durch jahrelange Versudıe die Kartof-
felsorte gezüchtet, die im Ascher Gebiete ge-
deiht. Denn, so sagt die tschechische Presse mit
ernsthafter Miene, „fast jedes Jahr ist im
Asche-r Bezirke die Kartoffelern-te vom Frost
gefährdet und die rauhe Witterung -dieser Ge-
gend erfordert den Anbau landwirtschaftlicher
Produkte mit kurzer Vegetationszeit.“ Nun
hat der Vaclav sechs Sorten auf einem 680 m
über dem Meeresspieg-el liegenden Acker ge-
züchtet, die alle "am 1. Oktober reif waren. Er
stellte sie den Genossenschaftern als Saatgut
fürs nächste Jahr zur Verfügung und wird
weitere Versuche mit dem Vorsitzenden der
Werne-rsreuther Kolchose anstellen. Da wäre
es doch gelacht, wenn n-icht endlich auch. im
Ascher Bezirke eine richtige Erdäpfelernte vor
sich gehen könnte. Man wird es den dummen
Deutschen schon noch zeigen. was man alles aus
dem rauhen Boden des Ascher Ländchensher-
zuzaubern vermag. Sogar Erdäpfel _ . _ (Frage:
Wie oft oder wie selten seit Menschengeden-
ken waren unsere Kartoffel daheim ernsthaft
durch F-rost so gefährdet, daß man sie nicht
mehr aus den Furchen brachte?)

- EINE GUTE TAT
Der Asch-er Hilfskasse ging dieser Tage ein

Betrag von 100 DM von einem Landsmann
zu, der ungenannt -bleiben will. Er versah seine
hochherz-ige Gabe mit folgendem Kommentar:
„Anläßlich einer saftigen Rentennachzahlung
habe ich mich zu dieser Spende entschlossen.
Denn es wäre wohl „schäi schofl“. wenn man
in solchen Fällen nicht jener gedächte, den-en
es heute noch immer recht schlecht geht. Doch
auch gut. daß ich 18 Monate drauf habe war-
ten müssen. Und schließlich kann ich ja auch
noch arbeiten, was ebenfalls ein Segen ist. Sie
werden schon die beste'Verwendung dafür fin-
den.“ _ Damit hat der Landsmann recht. Un-
ser Aufruf. bedürftige Landsleute in der So-
wjetzone zu nennen, denen eine Weihnachts-
gabe willkommen sein könnte, hat uns viel
Adressen eingebracht. Sie al.le sollen und wer-
den vor Weihnachten ein ansehnliches Ge-
schenkpaket, gegeben von der Ascher Heimat-
gemeinschaft, ins Haus bekommen.

l _

DA IST DER WURM DRIN . . _
Die Zeitung „Aufbau und Frieden“ veröf-

fentlicht eine Leserzuschrift_ die sich in begei-
sterten Tönen über einen Verkaufsraum „Ga-
stronom“ in Teplitz äußert. Die dabei gege-
bene Beschreibung läßt erkennen, daß es sich
eben um_-einen Laden handelt. der besser aus-
gestattet ist als der Durchschnitt der heutigen
Geschäfte in der Tschechei. In der Art etwa,
wie man sie in der Bundesrepublik überall,
auch i-n klein-en und kleinsten Städten, antrifft,
ohne daß davon noch jemand besonders Notiz
nimmt. Aber wie d-ie Verfa-sserin der Leser-
zuschrift schwärmt! „.. . _ die freundlich lä-
chelnden Verkäuferinnen ganz in Weiß mit
Spitzenhäubchen. So was hat unserer Bäderstadt
schonlange gefehlt. Und was gibt es hier nicht
alles 'zu kaufen: Kolonialwaren, Delikatessen,
Selchwaren, Bäckereien, Milchprodukte, Obst
und Geflügel '. . .“ und so weiter im T-ext, man
spürt förmlich. wie der guten Teplitzerin das
Wasser im Munde' zusammenläuft. In ihrer
Schwärmerei entging ihr _ und auch der Zei-
tung _ dann offen-ba-r der Wurm, der in fol-
genden weiteren Sätzen nagt: „Nur eins sollte
noch besser gelöst werden. Als ich nach zwan-
zig Minuten Schlangestehen. meine Kr-enwürstel
bestellt (ll) hatte. mußte ich mich nochmals
hübsch anstellen und warten, bis ich sie zahlen
durfte. Nun, alles Neue .hat seine Schwierig-
keiten_. . .“ Welche Errungenschaft! Nicht
einmal e-in-e halbe Stunde braucht man sich an-
zustellen. um ein Paar- Würsteln zu _ be-
stellen! Und man kriegt sie dann sogar, wenn
man sich nochmals in Geduld übt.



DER DEUTSCHUNTERRICHT
FÚR DEUTSCHE KINDER

'!(i'ir haben wiederholt belichtet. daB es' fůr
die Restdeutschen in der Tschechei keine eige-
nen Schulen gibt, sondern dafi die Kindet le-
diglic}r in den tschechisúen Schulen ein paar
Stunden Deutschunterricht erhalten. Von deo
,,Erfolgen" eines solchen Unterrichts sdreint
man bei den deutschen Eltern keine hohe Mei-
nung zu hegen, denn sonst kónnte sich ein Leh_
rer nicht mit folgenden S7orten auf dem Wege
ůber die Presse an diese Eltern wenden: ,,Lie_
be Eltern. vergefit nicht, daB man an den Un-
terricht nicht den Mafistab der alten Schule an-
legen kann, und bedenkt, dafi unsere Kirnder
nur im Deutscl-runterricht die Muttersprache
pflegen. Hiitet Euch bitte vor einem vorschnel-
len Urteil im ersten Schulmonat. Der Lehrer ist
kein Zauberer, der mi.t einem Schlag '$Tunder
wirken kann. Lafit Euch auch nicht beirren
durch Behauptungen, der Deutschuntericht be-
eintráchtige den allgemeinen Fortgang der Schů-
ler' Án unserer Schule kann ich ein ganzes
Dutzend von Schiilern anfiihren, die durchge-
{allen sind, obwohl sie den Deutschunterricht
ůberhaupt nicht besudrt oder zu 95 Ptozent ge-
sc]rwánzt hatten. Fast alle Deutsch-Schiilet aber
haben gute und meist sehr gute Zeugnisse'l.

- 
rÚřas sich zwisc}en diesen paar Zeilen nicl-rt

alles lesen láfit!
*

lm Áscher Bezirk wurden bis ietzt 17 Ge_
meinden mít sog. KultuÍstátterr, bedaclrt.

Sie bestehen darin, daB eiq Raum mit einem
Filmvorfůhrappafat ausgestattet wird. Zumeist
ist das nodr Zuku,nftsmusik. Es kam immer wie-
der vor, dafi sich die Leutchen zwar zur Film-
vorfůhrung einfanden' der Filmwagen aber aus-
blieb. Im kommenden \řinter veranstaltet .das
Kulturhaus Ásch einen rilíettbewerb um den
Rang der besten Kul.turstátten im Bezirk. Dafiir
sind Geldpreise von 100O, 600 und 400 Kcs
ausgesetŽt au8erdem ein Radio, eine Klubzim-
mereinrichtung und ein Elektrogramrnphon.

Ztr Kat tof f elernte im Ascher Bezirk
wurden die Schu1klassen der 1o-14jáh-
rigen Kinder gesc}rlossen eine ganze \řoche
lang als,,KattoÍÍel-Búgaden" eingesetzt. Die
Kinder kamen táglich vóllig abgearbeitet nacl-r

Hause.
' Kůrzlich ga es in Ásch eine Árt P r o b e-
Álarm. Zwischeň 3 und 4 Uhr frůh wurden
Mánner aus den Betten geholt und zu einet
Ámtsstell.e kommandiert. Die Ftauen standen
Todesángste aus' man weiB |a in solchen Fállen
nie, was dahinter steckt und ob'der Mann auch
wiederkommt. Nach einer halben Stunde kehr-
ten sie aber zurůck. Sie hatten sich ,,n'rrr" mili-
tárisch melden můssen, man wollte feststellen,
wie lange ei'ne solche ,,Mobilisierung" dauert.
Und dies mitten in der. Nacht !

Der aus der Bunilesrepublik eingefiihrte Film
,,Feuerwerk", der vor einiger Zeit in Ásch
ljef, hatte riesigen Zulaú. Das Kino war
stándig iiberfůll,t. Áuch die tschechischen ,,Neu-
biirger" , ri,ssen sich um die Karten, denn ein

solcler Film bedeutft eine sehr wilkomrnene
Abwechslúng in dem sonst ziemlich óden Einer-
lei der Propaganda-Filme.

Trotz vieler Arbeit klagt man in Ásch all-
gemein iiber imrner stárkere Geldnot. Áuch
alte RentneÍ gehen arbeiten' um zu ihrer kar-
gen Rente etwas hinzu zu veÍdienen' Die letz-
ten verschleierten Lohnsenkungen wirken sich
auf Kaufkraft und Stimmung verheerend aus.

Eíne Reihe von Áscher Restdeutschen, die
bereits vor vier und mehr Jahren um ihre Aus-
reisebewilligung in die Bundesrepublik ange-
sucht hatten, erhielten jetzt abschlágigen Be-
scheid mit dem kategorischen Ztsatz, ein noch-
maliges Ánsuchen habe, da zwecklos. Žu untef_
bleiben. Auch Besuc}rsfahften zu náchsten Ver-
wandten in die Bundesrepublík werden zumeist
abschlágig beschieden' u. zw. ebenfalls mit
dem Hinweis. daB ein neuerliches Ánsuchen
zweiklos sei. Die - noch dazu nega.tive 

- 
Er-

ledigung solcher Ánsuchen lieB in manchen
Fállen i'iber ejn halbes Jahr auf -sic} waÍten.
Der Áblehnung verfielen auch Ánsuchen von
alten leuten, die zum etsten Matre seit.l3 Jah-
'ren wieder einmal mit ihren Kindern beiiam-
men sein wollten. Áuffálligerweise háuften
sich die Áblehnungen nach den Bundestagswah-
len. Man hat also offenbar mit.der Erledigung
der Ansuchen Žuge'!ýartet' bis man sich ejrr-Bild
machen konnte. ob ňan tschechoslowakisctre
Zwangs-Staatsbůtger in ein Land fahren lassen
kónne, das politisďr ,,zuverlássiget" wurde.
Uebrigens wurden auch Ánsuchen um Áusteise
in die sowjetisch besetzte Zone abgelehnt.
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Korl Dórfel

Lofit hodr die Kuppel,
ÍieÍ die SÍeine,
in 3Íille cÍeh'n.
Und lofrt dier Eine

in curen Seelen
unlergehn:
Die ToÍen ruh'n,
Um oolt zU 3éb'n.

(Ázs dem Ascber BildrpandÉalender 1958)

Wer nodrher kom,
dem word dos Leid,
dem word der Grom
hineingestreul

vom Leben horl
ln's worme Herz.
Dlc ToÍen ruh'n.
ts brennt der Sdtmerz.

FRIEDHOFSSTII I.E

Brtno Brendel,
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DER DEUTSCHUNTERRICHT
- FÜR DEUTSCHE KINDER '

Wir haben wiederholt berichtet. daß es' für
die Restdeutschen in der'Tschechei ke.ine eige-
nen Schulen gibt, sondern daß die Kinder le-
diglich in den tschechischen Schulen ein paar
Stunden Deutschunterricht erhalten. Von d-en
„Erfolgen“ eines solchen Unterrichts smeint
man bei den deutschen Eltern keine hohe Mei-
nung zu hegen, denn sonst könnte sich 'ein Leh-
rer nicht mit folgenden Worten auf dem Wege
über die Presse an diese Eltern wenden: „Lie-
be Eltern. vergeßt nicht, daß man an den Un-
terricht nicht den Maßstab der alten Schule an-
legen kann, und bedenkt, daß- unsere Kinder
nur im Deutschunterricht die Muttersprache
pflegen. Hütet Euch bitte vor einem vorschnel-
len Urteil im ersten Schulmonat. Der Lehrer ist
kein Zauberer, der mit einem Schlag Wunder
wirken kann. Laßt Euch auch nicht beirren
'durch Behauptungen, der Deutschun-tericht be-
einträcht-ige den allgemeinen Fortgang der Schü-
ler. An unserer Schule kann ich ein ganzes
Dutzend vo_n Schülern anführen, die durchge-
fallen sind, obwohl sie den Deutschunterricht
überhaupt nicht besucht oder zu 95 Prozent ge-
schwänzt hatten. Fast alle Deutsch-Schüler aber
haben gute und meist sehr gute Zeugnis-se“_.
-- Was sich zwischen diesen paar Zeilen nicht
alles lesen läßt! -

. 1«

Im Ascher Bezirk wurden b_is jetzt 17 Ge-
meinden rnit sog. K u 1 t u r s t ä t t e n= bedacht.
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0 I.-uhr hoch die Kuppel,

fiei die Steine,
in Stille ıteh'n..
“Und laßt dies 'Eine -

in euren Seelen
uıılergehnl: t
Die Toten ruh'n,
um Gel! zu Selfn.

Sie bestehen darin, daß ein Raum mit einem
Filmvorführapparat ausgestattet wird. Zumeist
ist das noch Zukunftsmus-ik. Es kam immer wie-
der vor, daß sich die Leutchen zwar zur Film-
vorführung einfand-en. der Filmwagen aber aus-
blieb. Im kommenden Winter veranstaltet .das
Kulturhaus Asch einen Wett'bewerb ' um den
Rang der besten Kul-turstät-ten im Bezirk. Dafür
sind Geldpreise von 1000, 600 und 400 Kcs
ausgesetzt. außerdem ein Radio, 'eine Klubzim-
mereinrich-tung und ein Elekrrogrammphon.

Zur Ka-r t offel e rn-t e im Ascher Bezirk
wurden die Sc h ul k la s s e n der 10--14jäh-
rigen Kinder geschlossen eine 'gan-ze Woche
lang als „Kartoffel-Brigaden“ eingesetzt. Die
Kinder kamen täglich`völ`lig abgearbeitet nach
Hause.

Kürzlich gab es in Asch eine A-rt P ro b e-
A l a rm. Zwischen 3 und 4 Uhr früh wurden
Männer aus den Betten g-eholt und zu einer
Am-tsstelle kommandiert. Die F-rauen standen
Todesängste aus, man weiß ja in solchen Fällen
nie, was dahinters-teckt und ob der Mann auch
wieclerkommt. Nach ein-er halben Stunde kehr-_
ten sie aber zurück. Sie hatten- sich „nur“ mili-
tärisdı- melden müssen, man wollte feststellen,
wie lange eine solche „Mobilisierung“ dauert.
Und di-es mitten in der. Nacht!

Der aus der Bundes-republik eingeführte Film
„Feuerwerk“, der vor einiger Zeit in Asch
lief, hatte riesigen Zulauf. Das Kino war
ständig überfüllt. Auch die tschechischen „Neu-
bürger“ -rissen sich um die Karten, denn ein

(Au: dem Archer Bíldwandlêalender 1958)
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solcher Film -bedeutet eine sehr Wilkommene
Abwechslung in dem son-st ziemlich öden Einer-
lei der Propaganda-Filme. -

Trotz vieler Arbeit klagt man in Asch all-
gemein über immer s-tärkere G-eldnot. Auch
alte Rentner gehen arbeiten, um zu ih-rer kar-
gen Rente etwas hinzu zu verdienen. Die letz-
ten verschleier-ten Lohnsenkungen wirken sich
auf Kaufkraft und Stimmung verheer-end aus.

- Eine Reihe von Ascher Restdeutschen, die
bereitsvor vier und mehr jahr-en um ihre Aus-
reisebewilligung in die Bundesrepublik ange-
sucht hatten, erhielten jetzt abschlägigen Be-
scheid mit dem kategorisch-en Zusatz, ein noch-
mal.iges Ansuchen habe, da zwecklos. zu unter-
bleiben. Auch Bes-uchsfahrten zu näch-s-ten Ver-
wandten in die Bundesrepublik werden zumeist
abschlägig beschieden. u. zw. ebenfalls mit
dem Hinweis. daß ein neuerliches- Ansuchen
zwecklos sei. Die _ noch dazu negative _ Er-
led'igung solcher- Ansuchen ließ in manchen
Fällen über ein halbes Jahr auf -sich warten.
Der Ablehnung verfielen auch Ansuchen von
alten Leuten, die zum erst-en Mal-e s-eitılâ Jah-
`ren wieder ein-mal' mit ihren Kindern beisam-
men sein wollten. Auffälligerweise häuften
sich die Ablehnungen-¬ n-ach den Bundestagswah-
len. Man hat also offenbar mitder Erledigung
der Ansuchen zugewartet, bis man sich eien Bild
machen konnte. ob man tschechoslowakische
Zwangs-Staatsbürger in ein Land fahren lassen
könne, das politisch „zuverlässiger“ wurde.
Ueb-rigens wurden auch Ansuchen um Ausreise
in die sowjetisch besetzte Zone abgelehnt.
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Karl Dörfel

Wer nachher kam, .
dem ward das Leid. t
dem ward der Grcım
'hineingesireul

5'

vom Leben hcırl
in's warme Herz.
Die Toten rı.ıh'n. -
Es brennt der Schmerz. l

Bruno Brendel.



Hoslou im Wondel der Johrhunderthlilfte
Yon elnem ohen Haslqver

IX.
RIssE IN DER DoRFGEMEINSCHÁFT
Kaum hatten wir die Schulbank hinter uns,

da besiegelten wir unseten ,,Eintritt íns. Le_
ben" zunáďrst durďr den Eintritt als Zóg|inge
in den Deutschvólkisdren Turnverein. ÁeuBe-
res Zeichen dafůr, das wir nun mehr oder we_

niger ernst genommen wurden, war die-Er'
Iaňbnis, dafi wir als solďre neugebackenen Zóg-
linge nach den Turnstunden auf eine ,,Biei-
glňLiinge" bei den erwac}tsenen Turnbrtidetn
sitzen durften. Der Bráuer hatte ein Einsehen
mit uns und verabfolgte uns eine Halbe um
5 Kteuzer, wáhrend sie eigentlich 7 Kreuzer
kostďe.

Unsete in det Schule gewachsene GeÉrein_
schaft blieb fest beieinander, so sehr die Be-
rufsausbildung uns nun auseinanderfůhrte, die
einen in die Handwerker-Stuben. die anderen
an den Pflug und die wenige ,,Begi.instigten"
zum StudiÚm nach Eger. Diese schóne Ein-
traclrt wáhrte aber leider nur noch kvze Zeit.
Das ]ahr 1907 brachte den !řendepunkt. Di.e
lU7'ahlkámpfe sďrieden die Geister. Hatten wir
uns friihet nur nach unseÍen mensc}rlichen Qua_
ljtáten beurteilt, so hie6 es jetzt: Dós is a

Blauwa 
- 

dós is a Sozi 
- 

dós is a Muckara.
Da konnte es vorkommen, daB an Biertischen,
v/o man friiher eintráďrtig beisammen saB. nun
an iedem Tisch e.ine andere Schattierung Platz
nahm und nicht mehr miteinander sprach' Der
lWirt ging mifimutig dazwischen herum, seine
Lage war nicht beneidenswert. Es bggannen
auch die Vereinsaufsplitť€fungen und -Neu-
gtůndungen. alle mit parteipol'itischem Án-
qttic}r, so sehr man auďt bemůht war, sich ,,un-
politisch" zu 6rmieren. Als die Zwietracht dann
gar in die Familien Einzug hielt, Geschwister,
Eltetn und Kinder'Ýoneinander trennte und es

sogar in lange bestehenden Ehen zu kriseln be-
p-"", du hatte der von allen Seiten fanatisch
gesc}riirte ParteienhaB seine Hóhepunkte -er-
řeicht und er maďtte auch vor uns Halbwůchsi-
gen 'rr'icht meht Halt. IJnsere so sďrtjne Schul-
gemeinschaft wurde brůďrig, mit dem Ende der
von friiher hergewohnten Dorfgemeinschaft
kam auch das unsetet Jugendgemeinschaften.
Im Gemeinderat ging es lieiB her, unter den ent-
'standenen Verháltnissen. lehnten es manďre
Biirger ab, in diesem Grernium weiter mitzu-
tun. Állmáhlió fárbten sich einige Gastháuser
in eine Árt Parteilokale um, meist noc}r durch
ZsvangsattÍlage einer bestimmten Parteizeitung.
Ja sogat bis in die Kitóe setzte sidr die Spal-
tung durch, es gab in der Pfarrkirďre eine eige-
ne Empore fiir die ,,Mud<ata".

- DIE KIRCHENFESTE

Aber genug vqn diesem unerfreulichen The-
ma. Da ich gerade "bei der Kircle angelangt
war' etwas von ihď Áuch nach der Sďrulzeit
wurden wir zum Kirďrengohen streng angehal-
ten und wir gingen auďr hin, aber unser In-
teresse galt niďrt zum geringsten den'schónen
Mádchen, die wir von den Emporen aus begut-
achten konnten. Die Christmette aber versáum-
te niemand von uns, sie wat so gestaltet, daB
sie uns sogar von unseren eben angedeuteten
Interessen ablenkte und ganz in ihren Bann
.zog. Sď-ron lange vor ,ihrem Beginn liefien wir
drau6en beim Ecce homo das wundersame
Schauspiel auf uns einwirken, wie von Stein-
griin und Rommetsreuth iiber den Wurmbiihl
her die Lidrterketten der Mettenbesucher dutch
náchtliches DunLel flimmetten. Jeder ttug eine
groBe Laterne und im Gánsemarsch staBÍten sie
durcl-r den tiefen Scbňee zur Haslauer Kircl-re.
Diese war dann balďbís aufs alletletzte Plátz-
clren ůberfi.illt. Díe heilige Handlung ging un-
ter allgemeiner Ándacht vor sich. die audr nicht
weiter gestórt wurde,'wenn von einer Empore
einmal versehentlich ein Stůc]< $íeíhnachts-
kuchen ins Scniff fiel oder gar ein Schluck
Kůmmel od. Kaiserbirn, fůr \Í7eihnachten selbst

gebraut und zurÍr Kosten rin die Mettn mitge-
.tomme.t, einer Beterin auf den Kopf tropfte'

Nicht minder beliebt waten die Kirchweihen'
díe allerdings einen durdraus weltlidren Án-
strich hatten. Zv ,,Landkirwa", auch ,,Kaiser-
kirwa" genannt, gab es drunten an der Baiers-
Eck immet eíneí Stand mit sďrwarzger?iucher-'
tei ,,Pfááwuarscht" (wir nannten sie auch
,,Brr_'s7'ursďrt") und,,Kóicl-r1an", eine etwas
kiihne Zusammenstellung. Wie es dort oft zu-
ging, dariiber schweige des Sán$ers Hóflichkeit'
Genug an dem. wenn ein Mádel ,,eine Kirwa"
gekauTt haben wollte, man ihr aber nicht ge-

řade zugetan war' dann fůhrte man sie an die-
sen staňd - 

sie 'waf augenblicklích weg und
verzichtete auf ,,ihre Kirwa". Um die Jahrhun-
derriVende boten auf solÓen Laňdkirchweih_
festen oft iiber 100 Schuster ihre selbsterzeug-
ten S0'aren feil. Vom Casino angefangen, bei-
derseits cler Gasse bis zur Johannesstatue am
Markt dehnte sich eine einzige Schuhverkaufs-
stelle. Die Schuhe und Stiefel hingen paarweise
ůber Stangen, die wie spanische Reiter aufge_
stellt warén. Die Meister' sie stammten ín der
Hauptsacl-re aus Maria Kulm und Umgebung,
machten blendende Gesďráfte und zogen abends
zumeist total ausverkauft mit ihren gemieteten
Pferdefuhrwerken wieder ab. Da! Porzellan gab
es in einem anderen Strafienzu!. beginnend
hinter dem Baier-Gasthaus bis hinauf zum
Schulháus. Im Sďrmiedgraben hinunter zu ge-

gen Sehling war der Schweine- und 
. 

Ferkel-
ňarkt.' Der"ganze iibrige Markt war mit fůnf
doppelséitigen Standreihen verbaut bis hin_
aoÍ zr'm Btáuhaus und vom Melker angefan-
gen bis hinunter zum Schlofi' Und iiberall blůh_
te das Gesďráft, besonders wenn der Petrus das
richtige.Kirchweihwetter bescherte. Auch,in den
Gastháusern gab es gewaltige Umsátze. Beim
l7irtsadl, als Brusch nodr nicht auf'diesem
Anweseri war, schenkte r4an in den damals
ganz kleinen und unzulángliďren Ráumen an
éinem einzigen solchen Tag bis zu 25 Hekto'
I{ter Bier aus. Das klingt fast unglaublich, ist
aber wahr. Genau so lagen die VerháItnisse in
den anderen !7irtsháusern.

Mit ihrem eigenen Markt hatten aber die
Haslauer ri.eist noch nicht genug und sie tru-
gen ihre letzten Kreuzer z. B. auch dreimal
jáhrlich zum ,,Stoodmalk" (Eger) oder zum
,,Ásůa Mark", auch der Selber und der ,,Bram-
berna" (Brambach), der Hohenberger und der
Liebensteiner Markt strahlten ihre Ánziehungs-

' kraft bis naďr Haslau auS, nicht minder Flei-
fien und 'W'ildstein. Das alles ging wáhtend
des ersten \řeltkrieges und nach ihm immer
mehr zurúck und schliefilich waren die Jahr'

GEMEINDEBETREUER' ÁCHTUNG!

"Stond der Gesomterhebung
Von den Heimatgemeinden des Kreises Ásď-r

liegen nunmehr, erstellt. durch die zustiindigen
Gemeindebetreuer, folgende Seelenlisten fet-
tig. vor: Griin, Lixdar (zusammengestellt von
Lm. Bráutigam), IvLábring, Neuenbrand, Nie-
derreutb, Scbilderx, Steingriin, Steinpóhl und
Thoxbtuxn. Von der Stadt Asch selbst sind
mehrere Strafienziige liickenlos festgestellt. Die
Gesamterhebung fiir den Heimatkreis Asch
macht also bemerkenswerte Fortschritte.

Die Gemeindóetreuer iener Gemeinden, die
ihre Árbeiten noch nicht abschlieBen konnten,
werden dringend gebeten, als den Kreisbeauf-
tragten fiir die Gesamterhebung, Lm' Áugust
Bráatigam' in Sc}rrobenhausen/obb. folgende
Meldung zu efstatten:

1. Vie ueit ist die Arbeit gedieben?
2. Velebe Scbwierigbeiten ergeben sicb in

der Fortfiibrung der Erbebungex?
i. Velche Hilfeleistung u,ird geuiinscbt?

Es ist geplant, fiir jene Gemeindebetteuer,
deren Erfassungsarbeiten auf Schwíerigkeiten
stofien, Hilfsdrucksachen bereitzustellen. Dazu
ist aber |etzt nótwendig. dafi der Kreisbeauf_
tragte Lm' Bráutigam eine Uebersicht vom
Stande der Dinge.'in ienen Heimatgemeinden
erhált, deren Betreuer bei ihm noch nicht Rúc}-
frage hielten. Es sind dies aufier Sclrónbach
und $Ternetsreuth alle in der eingangs getrof-
fenen Aufzáhlung n.icht erwáhnten Gemeinden.
Gemeindebetreuer, setzt Euch hin und sdrreibt
an Lm' Bráutigam!

Es wird nochmals darar,rf aufmerksam ge-
macht, daB alle effektiven Barauslagen etsetzt
wetden. Die Belege sind, nach den tatsáďrlich
erwachsenen Kosten aufgeschliisselt (Porto, Pa-
pier, Schteibmasc}rinenmiete, Lícht usw.), an
Lm. Ádolf Kleinlein'in Landshut/Bay., Savig-
nystrafie 6, einzusenden, det dann den Be.trag
iiberweist.

márkte, friiher die GtoB-Einkaufszeiten fiir die
Dórfer, nur noů eine kiirnmerliche Erinnerung
an ihre einstige Bliitezeit. Áuch datan mag man
ermessen, weldrer'Wirtschaftsumschwung sich
in diesem turbulenten Halbiahrhundert, von
dem hier in meinen Erinnerungen die Rede
isi, vor sich ging. Der Einzelhandel wurde in
dem gleichen MaBe stárker, wie det ambulante
Handel allmáhlich abbaute. Der Bedarf wurde
nicht mehr zu festen Perioden gedeckt, sondetn
wie er eben anfiel.

('sí'ird fortgesetzt.)

Der Zuckerhut
wir Ásďret kannten ja die Zuckerrůben-Ernte

nuf vom Hórensagen. Jetzt ist es freiliclr an-
ders. Viele unsereť in alle !řinde zeÍlstreuten
Landsleute wohnen in Gegenden, wo die Zuk-
kerii,be zu Hause ist und in diesen S7ochen in
schier unendliďren Reihen die Fuhrwerke und
Lastwagen dle Ernte zu den Fabriken brach-
ten. Dá mag die Eťinnerung an ein besonderes
Zud<er-Erzeugnis ahgebracht sein,'das man in
det Bundesrepublik nicht kennt, daheim aber
vor allem in der Einmachzeít, in vielen Haus-
halten aber das ganŽe Jahr iiber eine gewiďrtige
Rolle spielte: Dir Zuckerhut.

Das alte Oesterreic}r-Ungarn hatte aúf dem
Gebiet der Růbenzuckererzeugung b'is um das
Jahr 1910 eine fůhrende Stellung inne, doch
besc}rránkte sich die al.tósterreidrische Zucker-
industrie im wesentlichen auf die Sudetenlán_
der. Áls Hauptort der Zud<ertaÍfínerien darf
Áussig angesprochen werden, wo in den acht-
ziger Jahret des vorigen Jahrhunderts allein
drei Zud<erfabriken errichtet wurden, darunter
das bedeutendste'Werk der altósterreiďrisďren
Zud<erindustrie, die GroBraffineríe in dem
Áussiger Stadtteil Sc}rónpriesen. Hiet wurden,
bei einer Belegschaft von 1200 Mann, bis zu
4800 Doppelzentner RohzuckeÍ teglich veÍaÍ-
beitet, die drei Áussiger Raffinerien verarbei'
teten jáhrlich bis 250 000 Tonnen Rohzucker;
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Husltıu im Wandel der .ltıhrhuntlerthöllie  
Von einem alten Haslauer f R .

lx.
ıusss IN DER DORFGEMEINSCHAFT
Kaum .hatten wir die Schulbank hinter uns,

da besiegel-ten wir .unseren „Eintritt ins Le-
ben“ zunächst durch den Eintritt als Zöglirıge
in den _Deutschvölkisd'ıen Turnverein. Aeuße-
res Zeichen dafür, daß wir nun mehr oder we-
n-iger ernst genommen wurden, war die Er-
laubnis, daß 'wir als. solche neugebackenen Zög-
linge nach den Turnstun-den auf eine „Bier-
glas-Länge“ bei den erwachsenen Turnbrüdern
sitzen durften. Der Bräuer hatte ein Einsehen
mit uns und verabfolgte uns eine Halbe um
5 Kreuzer, währe-nd sie eigentlich 7 Kreuzer-
kostete. _

Unsere .in der Schule gewachsene Gemein-
schaft blieb fest beieina-nder, so sehr] die Be-
rufsausbildung uns nun auseinanderführte, die
einen in die Handwerker-Stuben. die anderen
an den Pfiug und die wenige „Begünstigten“
zum Studium nach Eger. Diese' schöne Ei.n-
tracht währte aber leider nur noch kurze Zeit.
Das Jahr 1907 brachte den Wendepunlc-t. Die
Wahlkämpfe schieden? die Geis-ter. Hatten Wir
uns früher nur nach unseren menschlichen Qua-
litäten beurteilt, so -hieß _es jetzt: Dös is a
Blauwa -- dös is 'a Sozi _'-dös 'is a Muckflra-
Da konnte es vorkommen, daß an Biertischen,
wo man früher einträchtig beisammen saß. nun
an jedem 'Tisch -eine andere' Schattierung Platz
nahm und Tıicht mehr miteinander s-prach. Der
Wirt ging mißmutig dazwischen- herum, seine
Lage war nicht beneidenswert. Es begannen-
auch die Vereinsaufsplitrerungen -und -Neu-
gründungen, alle mit parte'ipol'itischem An-
strich, so sehr man auch bemüht war, sich „un-
politisch“ zu firmieren. Als die Zwiet-racht dann
gar in die Familien Einzug hielt, Geschwister,
Eltern und.Kinder`-'voneinander trennte und es
sogar in lange bestehenden Ehen zu kriseln be-
gann, da hatte der von all-en Seiten fanatisch
geschürte Parteienhaß seine Höhepunkte er-
reicht und er machte auch vor uns Halbwüchsi-
gen. nicht mehr Halt.- Unsere so schöne Schul-_
gemeinschaft wurde brüchig, mit dem Ende der'--'
von früher hergewohnten Dorfgemeinschaft
kam auch dasunserer Jugendgemeinschaften.
Im Gemeinderat ging es heiß her, unter den -ent-
standenen Verhältnissen lehnten es --manche
Bürger ab, in diesem Gremium' 'weiter mitzu-
tun. Allmählich fä-rbten siCh-ci-nige Gasthäuser
in eine Art Parteilokale um, .meist noch durch
Zwangsauflage einer bestimmten P-arteizeitung.
Ja sogar-bis in die Kirche setzte sich die Spal-
tung durch, -es gab 'in der Pfarrkirche eine eige-
ne Empore für die „Muckara“. _

DIE KIRCHENFESTE '- .
Ø _

' Aber genug von diesem .unerfreulichen The-_
ma. Da ich gerade- der -.Kirche angelangt
war, etwas von ihr$=Auch nach der Schulzeit
wurden wirzum Kirchen-gehen streng angehal-
ten und wir gingen auch hin, aber unser In-
teresse- galt nicht zum geringsten den fschönen
Mädchen, die wir von den Emporen aus begut-
achten konnten." Die Christmette aber versäum-
te niemand von uns, sie war sogestaltet, daß
sie uns sogar von iutıseren eben angedeuteten
Interessen ablenkte und ganz in ihren Bann

'-20g. Schon lange vorihrem Beginn ließen Wir
draußen beim- Ecce homo 'das wundersame
Schauspiel auf uns einwirken, wie von.Stein-
grün und Rommersreuth über den Wurmbühl
her die Lichterketten der Mettenbesucher durch
nächt-liches Dunkel flimmerten. Jeder trug eine
große Laterne und im Gänsemarsch stapjftensie
durch den tiefen Schfiee zur Hasla.uer Kirche.
Diese war dann balålbis aufs allerletzte Plätz-
chen überfüllt. Die' heilige Handlung ging un-
ter allgemeiner Andacht vor sich. die auch nicht
weiter gestört wurde,'.wenn' von einer E-mpore
einmal versehentlich ein Stück Weihnachts'-
'kuchen ins. Schi_f_f__ fiel oder gar ein Schluck
Kümme1'od.'Kaiserbirn, für Weihnachten selbst

gebraut- 't_íii'd'3 zum Kos-ten in die Mettn mitge-
nommen, einer'Beterin auf den Kopf tropfte.

Nicht minder beliebt waren die Kirchweihen,
die allerdings einen durchaus weltlichen An-
strich hatten. Zur „Landkirwa“, auch „Kaiser-
kirwa“ genannt, gab es drunten an der Baífi'fS-
Eck -immer einen Stand mit schwarzgeräucher-
ter „Pfääwuarscht“ (wir nannten sie auch
„Brr-W-urscht“') und „Köichlan“, eine etwas
kühne Zusammenstellung. Wie es dort oft zu-
ging, darüber schweige des Sängers Höflichkeit.
Genug an dem, wenn ein Mädel „eine Kirwa“
gekauft haben wollte, man ihr aber nicht ge-
rade zugetan war, dann führte man sie an die-
sen` Stand -_ sie war augenblicklich weg und
verzichtete auf „ihre Kirwa“. Um die Jahrhun-
dertwende boten auf 'solchen Landkirchweih-
festen- oft -über 100 'Schuster ihre selbsterzeug-
ten Waren feijl. Vom Casino angefangen, bei-
derseits der Gasse bis zur 'Johannesstatue am
Markt dehn-te sich eine einzige Schuhverkaufs;
stelle. Die Schuhe und. Stiefel hingen paarweise
über Stangen, die .wie spanische- Reiteraufge-
stellt waren. Die Meister, sie stammten in der
Hauptsache aus Maria Kulm und Umgebung,
machten blendende Geschäfte und zogen abends
zumeist total ausjverkauft mit ihren' gemieteten
Pferdefuhrw-e_rken wieder ab. Das Porzellan gab
es in einem anderen Straßenzug. beginnend
hinter dem Baier-Gasthaus bis hin-auf zum
Schulhaus. Im Schm.iedgraben hinunter zu ge-
gen_Sehling war der Schweine- und ." Ferkel-
markt] Der ganze übrige Markt war mit fünf
doppelseitige-n Standreihen .verbaut .bis hin-
auf -zum Bräuhaus und vom Melker angefan-
gen bis .hinunter zum Schloß. Und überall blüh-
te das Geschäft, besonders .wenn der Petrus das
richtige.Kirchweihwetter bescherte. Auch .in den-
Gasthäusern gab es gewaltige Umsätze.- Beim
Wirtsadl, als Brusch noch nicht auf' diesem
Anwesen war, schenkte man in den damals
ganz kleinen und unzulängl'ich_en Räumen-.'an
einem einzigen solchen Tag bis zu 25 Hekt.o-
liter Bier aus. Das klingt fast unglaublich, ist
aber wahr. Genau so lagen-die Verh_'ältniss'e in
den anderen Wirtshäusern. - ' ._

Mit .ihrem eigenen Markt hatten aber. die
Haslauer meist noch nicht genug und sie tru-
gen ihre letzten Kreuzer z. B. at_ı_ch_ dreimal
jährlich -zum --„Stoodrnark“ (Eger) oder zum
„A.scha. Mark“, auch der Selber und der „Bram-
berna“ (Brambach), der Hohenberger- und der
Liebe_nste.in.er Markt strahlten ihre Anziehungs-
kraft -bis nach Has-l-au aus, nicht minder Flei-
ßen und Wfildstein. Das alles ging' während
des .ersten Weltkriege-s. und nach ihm _imme_r
mehr zurück und schließlich waren die Jahr'-_
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GEMEINDEB-ETREUER, ACHTUNG l

,Stand der (Gestımterhebung .
- Von den Heimatgemeind-en des Kreises Asch

liegen nunmehr, erstellt durch die zuständigen
Gemein-debetreuer, folgende Seelenlisten fer-
tig, vor: Grün, Lindau- (zusammengestellt von
Lm. Bräutigam), Mähring, Neuenhnmd, Nie-
elerreuth, Schildern, Stelrzgwän, Steinpöhl und
Thonhrmm. Von der Stadt Asch .selbst sind
mehrere Straßenzüge lückenlos festgestellt. Die
Gesamterheb-ung für den -Heimatkreis Asch
macht also bemerkenswer-te Fortschritte. ' '

'Die Gemeindebetreuer jener Gemeinden, d-ie
ihre'Arbeite'n noch nicht abschließen konnt-en,
werden dringend gebeten, als den Kreisbeauf-
tragten für 'die Gesamterhebung, Lm. August
Bräutigam-' in Schrobenhausen/Obb. folgende
Mel-dung zu erstatten:

I. Wie weit ir! die /lrheit geclz`ehen?__
2. Welche Schwierigkeiten ergehen sich in

cler Fortführung der Erhehzmgen?
" 3. Welche Hilfeleistung wird gewıänrcht?

Es ist geplant, für jene Gemeindebetreuer,
de-ren Erfassungsarbeiten auf Schwierigkeiten
stoßen, Hilfsdrucksachen bereitzustellen. Dazu
ist ab-er jetzt nötwendig, daß der Kreisbeau-f-
tragte -Lm. Bräutigam eine Uebersicht vom
Stande der Dinge›=in jenen Heimatgemeinden
erhält, deren Betreuer bei ihm noch nicht Rüdc-
frage hielten. Es sind d'ies außer- Schönbach
und Wernersreuth alle-in der eingangs getrof-
fenen Aufzählung nicht erwähnten Gemeinden.
Gemeindebet.reuer, setzt Euch hin und schreibt
an Lm. Bräutigam-! .

Es wird nochmals darauf aufmerksam ge-
macht, daß alle effektiven Barauslagen ersetzt
werden. Die Belege s-ind, nach den tatsächlich
erwachsen-en Kosten aufgeschlüsselt (Porto, Pa-
pier, Schreibmaschinenmiete, Licht usw.), an
Lm. Adolf Kle_inlein` in Landshut/Bay., Savig-
nystraße 6, einzusenden, der dann 'den_Betrag
überweist. '

märkte, früher die Groß-Einkaufszeiten für die
Dörfer, nur noch eine kümmerliche Erinnerung
an i-hre einstige Blütezeit. `Auch daran mag man
ermessen, welcher Wirtschaftsumschwung sich
in_ diesem turbulenten Hal'bjahrhundert, von
dem hier in meinen Erinnerungen die Rede
ist, vor sich ging, Der Einzelhandel wurde in
dem gleichen Maße stärker, wie der ambulante
Handel allmählich. abbaute. D-er Bedarf-wurde
nicht mehr -zu festen Perioden gedeckt, sondern
wie er eben anfiel. _ _

' (Wird fortgesetzt.)

 Der Zuckerhui
.Wir_ Ascher. kannten ja die Zuckerrüben-Ernte
nur vom' Hörensagen. Jetzt ist es freilidı an-
ders. Viele unserer' in alle Winde zerstreuten
Land-'sl-'eute'woh_nen in Gegenden, wo- die Zuk-
kerübe zu_Hau_se ist und in diesen Wochen in
schier unendlichen Reihen die Fuhrwerke und
Lastwag-en di`e Ernte' zu den Fa.-briken brach-
ten. Da mag die Efinneru-ng an ein besonderes
Zucker-Erzeugnis angebracht sein, 'das man in
der Bundesrepublik nicht kennt, daheim aber
vor allem. inder“ Einmachzeit, in vielen Haus-
halten 'aber das ganze Jahr über eine gewichtige
Rolle spielte: Der -Zuckerhutj ' . _

Das 'alte Oesterreich-Ungarn hatte auf dem
Gebiet der Rübe-nzuckererzeugung bis um das
Jahr 1910 -eine führende Stellung inne, doch
.besdıränkte sich die al-tösterreichische Zucker-
industrie im wesentlichen auf die Sudetenlän-
der. Als Hauptort der Zuckerraffinerien darf
Aussig angesprochen werden, wo in den acht-
ziger Jahren d-es vorigen Jahrhunderts a-llein
drei Zuckerfabriken errichtet wurden, darunter
das bedeutendste Werk der altösterreichischen
Zuckerindustrie, die Großraffinerie in dem
Aussiger Stadtteil S-chönpriesen. Hier wurden,
bei einer Belegschaft von 1200 Mann, bis zu
4800 Doppelzentner Rohzuckerıtäglich verar-
beitet, die drei Aussiger Raffinerien - verarbei-
teten 'jährlich' bis 250-000 Tonnen Rohzucker;



Ýon deÍ Áussiger ZucJ<erproduktion gingen et-
wa 80 v. H. als Exportzud<er ins Áusland.

Das gerade Áussig sich zum Hauptott det
altósterreidrische n Zu&er raf Íinerie entwicJ<elte'
hángt mit den Vorteilen seiner wirtsdlaftlichen
Gegebenheiten und seiner gůnstigen verkehrs-
technisďlen Lage eng ŽusaÍnmen: die Móglíclr-
keit billiger Sdliffstransporte zur Heranfiihrung
des Rohiuckers aus g4nz Mittelbóhmen, die
Náhe des nordwestbóhmischen Braunkohlen-
beckens und nicht zuletzt das Vorhandensein
einer industrietechnisch begabten sudetendeut-
sclren Unternehmer- und Árbeiterschaft. Áuch
fiir den Export an Konsumzucker, hauptsáďr'lich
nach England, Schweden und Uebersee, bot zu-
náchst die Verschiffung auf der Elbe von Áus-
sig bis Hamburg den bequemsten und zugleicl-t
billigsten Verkehrsweg.

wann in der Áussig-Schónpr'iesener Zuiket
raÍÍinerie zum efsten Male der Zuckethut als
Markenartikel erzeugt und ausgefiihrt wurde,
láBt sich nidrt mehr so leicht feststellen. Sehr
wahrsdreinlich kam der Zuckerhut in den neun-
ziger Jahren auf. Neben den anderen iiblichen
Verkaufsmarken wie Kristali', Wiirfel-; GrieB-,
Mehl-, Castotezud<er ging der Zuckerhut so'
wohl íber Aussig naď Ňrderr als auch iibei
den Balkan in den Orient und naclr Áfrika.
In der $ďrónpriesner ZucketraÍfinerie wurden
audr blaue Zuckerbrote hetgestellt,'sogenannte
Marokko-Brote, die in alle !řelt verschickt wur_
den. Dann gab es Pfund- und Halbpfundpak-
kungen, die als Kennzeichen ein Negerkind
zeigien und als ,,Babies Friend", als Freund
der Kinder also, hauptsáchlich in das Innere
Áfrikas g.ingen. In den nordischen Lándern und
in England war der lDíiirfel-Zucker sehr be-
gehrt und als Tiffin-Zucker wohlbekannt. Dafi
es auch ,,koscheren Zucker" gibt, ist wenig be-
kannt. Áuch solcher Zuc'ket wutde in Áussig
efzeu8t. Jedesmal, wenn der Rabbiner von Áus-
sig in die Raffinetie Schónpriesen kam, han'
delte es sich um die Herstellung koscheren
Zuc]<ers' Dann mu8ten Frauen únd Mádchen in
der Fabrik stets weiBe Schiirzen umtun, um
die dominoartigen Wiirfelstiid<e in Kisten zu
25 kg zu vetpacken. Dieser koschere Zucker
wurde in der Hauptsache von Áussig nach Palá-
stina und Áegypten versandt.

Á. Bohmann.

Die SÍudentenmqnnsdroff
Nachdem sich die áltesten Jahtgánge und

besten Spieler der wilden FuBball-Begeisterten
beim Sportvereiri meldeten, bildete sicl-r dort
eine, Studentenmannsd-raft. Unter Leitung von
Manáger Erwin Jáger wurde diese Mannscluft
beím Biedermann in der Ringstrafie dem'Ver-
ein zugefiihrt. Da die Hálfte det Spieler Stu-
denten von'fernen Stádten 'waÍen' zeigte der
Verein kein Interesse und wenig Unterstiitzung.
Er war berechtigterweise abgeneigt, fremde
Spieler heranzuziehen, fordene hóhere ÁuÍnah-
me- und Beitragsgebiihren als fiir die Jugend
und iibernahm voterst keine Kosten fiir Áb-
sdrliisse. Die armen Studerten muBten den
Riickzug antfeten. Unser Gónner August Bráu-
tigam fand einen !řeg. Mít Spielern' die der
Verein nícht unterbringen konnte, entstand eine
zugkráftige Mannschaft' die lange Jahte fi.ir
sich die Farben deš Vereines venrat. In Ásch
war die Mannschaft der Freunde und Kamera-
den weniger bekannt, da sie wegen Ueber-
belegung des Sportplatzeg selten eingeschaltet
werden konnte. Doch bei unvermeidlichen Re-
tourspielen mufite Termin gesetzt werden, der
meist auf den Samstag fiel. Spielten wir 1'edoch
einmal am Sonntag auf dem Gymnasiumplatz,
fanden wir immer gefállige Áufnahme beim
Publikum. Erfreulich war die gute Organisa-
tion dieser Mannschaft, die immer ohne Schwie-
rigkeiten vonstatt€n ging' da geniigend Stamm-
und Ersatzspieler vorhanden waren.

'Es spielten: W'underlich Karl, Freiberger
Hermann, Metz Fritz, Geyer Hans, Scl-rwind
Karl, Benisclrke Andreas, Engel Álfred, Ríngel
otto, voit Álbin, Korndórfer-Nickel, Voit
Ádolf. Voit Karl' Hoch s7illi, Thorn Ernst
und Klaubert Manhl. (\7underliós Karl fiel

bei einem Spiel gegen die Ungarn in russisdrer
Gefangenschaft so auf, dafi er der Lieblingstor-
wart der Ungarn wurde.)

Diese Jungens waren.keine Junioren, aber
auďr keine Senioten. Fůr diese Zwischenman-
nen managte Erwin gleich die. Reserve oder gar
die erste Mannschaft eines Gegners. Die ersten
Versuche mit Haslau oder.Franzensbad endeten
gleiďr mit zweistelligen Zahlen zu unsefen
Gunsten. Hier spielte der kleine GanBmiiller
noch bei uns als Schůtzenkónig. Álso gings
nach Eger, Falkenau und Karlsbad. Da von uns
Fahrt und Kosten selbst bezahlt wurden und'
keine Riickspielverpflichtung eingegangen wur-
de, hatte es Erwin leicht, immer ein Spiel her-
zubringen. Das Interessanteste erlebte ich in
Bad Brambach auf der Kuppel, wo wir in der
ersten Ha,lbzeit gegen die Reserve und in der
zweiten auf einmal gegen die Erste Mannschaft
spielen mu0ten. Áls wir nach oberreuth ans
Zollamr zuriickkehrten, empfin!; uns der Be-
amte freudestrahlend ,,Gut habts Ihr gspielt,
6:2, ein sc}róner Sieg bei den groBen Kerln!"
Áls wir eÍstaunt frugen, wieso er das sc}on
weifi, stellte siclr heraus, dafi er, wéíl et die
Hálfte ohne Grenzschein passieren lieB, nach_
gefahren war. ÁuBerdem stellte er die Bedin-
gung' nicht im Kuthaus einŽukehren, was wir
brav eingehdlten haben. Án diesem Tirge hát_
ten wir alles paschen kónnen. Die meisten
Spiele wurden lagebedingt ím nahen Bayern
und Saclrsen abgeschlossen' Es besafi nun auď-t

ieder einen Grenzschein. Davon móchte ic]-r ein
Spiel ín Ádorf erwáhnen, wo wir ja zigma|
spielren. Mit dem Lastauto gings das qchóne
Elstertal hinab. Den Vagen voller húbscher
Mádďren mit feinsten Kleidcl-ren und Stroh-
hiiten. Es mufite langsamer gefahren werden,
sonst wáren die breiien Krempen abgebroďren'
Das Spiel begann. Doch was ist heute los-? Es
klappte nicht' Gleich zu Beginn 1 : 0, 2 : 0 fůr
Ádorf. Bis ich a'ls Spielfůhrer die Ursachen
merkte, waren un,sere Hůbschen mit Ádorfer
Burschen verschwunden, was einige Spieler ner-
vós machte. In der Halbzeit stellten wir 'im
Umkleideraum fest, da8 sie den Tanz voÍgezo-
gen hatten. Áls wir dann wieder komplett an-
traten, spielte Adorf nur mit 9 Mann, 2 von
ihnen zogen auch das Tanzen vor. Ein Sieg mit
2:6 machte alles wieder glatt. Dodr auf der
Heimfahrt wurden unsere {Jntreuen durc}r
einen starken Gewitterregen bestraft. Die Ka-
valiere sptangen diesmal mit dem Áusleihen
von Rócken erst ein, als die Damen bereits

, dutc}rnáfit waren. Die Hůte karneri ins Fiihrer-
haus. Etwas mufite ia getan werden, sonst wá-
ren.sie niút mehr mitgefahren'

Eine heriliche Pfingsttour zwei Tage nadr
Schóneck' das man vom Hainberg aus liegen
sieht, sind mir unvergeBliďr, Áb Bahnhof
Ádorf als TreffpunJ<t gings los. Denn die
einen fuhren mit dem Zug id'ber RoBbach (we-
gen der Riickfahrkarte) wáhrend die anderen
mit Omnibus eintrafen' Álle und sogar Schlach-
tenbummlet waÍen Žuť Stelle' natůflich mit
hiibscher Begleitung. Bei hetrlichem Pfingst-
wetteÍ wurden wir in Sdróneck empfangen, in
díe Schule ins Nachtquartier eirrgewiesen und-
die Damen im Sporthotel untergebracht. Nach
einef stadtfůhfung (die wollten uns scheinbat
miide machen), gings naďrmittags' ins Spiei beí
einer Zusd-rauerkulisse. die' wíe die Schóned<er
zugaben' nocÍr nicht.da war. Ángetreten sind
wir gegen die Reserve, ein ziemlicher GróBen-
unterschied. Das erste Spiel bestritten wir mit
Etsatz, um auch fiir das gleich dort stattfin,
dende RiicJ<spiel gewappnet zu sein. Schóneck
hat sich nid-rt getraut, im kleinen Grenzverkehr
uns in Ásch zu besuchen, d,a es ia aufierhalb
der Zone lag. Ein herrliches 'Wettir' ein schór
nes Spiel. ein vetdienter 6:1-Sieg. Ju,bel und
Sympathie bei den Zuschauern. Thorn und Rin-
gel sind den Grofien von Šchóneck gleich durch
die Beine gelaufen. Ábends beim kamerad-
schaftlichen Zusammensein 

- 
niclrt i'm Sport-

heim. sondern im Schiitzenhaus bei Blasmusik
und Tanz, stellten wir dann unsere ZugktaÍt
fest. 1U7ir waren ia aus der Tschechei und alle
'waÍeň verwundert, daB wir ,,so gut deutsch"'
sprachen! Um 11 Uhr waren alle auf ihrem

MatratzenÍager, aber die Stimmung lieB uns
lange nicht zur Ruhé kommen. Ám niiďrsten
Tag waren noch mehr Zuschauer da, aber wir
auch] \u7iÍ mit kompletter Mannsďraft und
Schóneck diesmal fast mit der elsten. Erwin
stÍahlte, als wir mit 4:3 den_schónen, harten'
aber fairen Kampf fiir uns buchen konnten.
Noch zu erwáhnen wáre ein Vettspiel in Nai-
la. !íieder mit Lasťwagen ging es iiber Hof
hinaus. Kaum begann das Spiel in Naila, kam
ein Platzregen und wir hatten nur noch zwei
Zuschauer' den Erwin mit seineÍ Liebsten. Álle
anderen Zuschauer belagerten die Fenster des
Schůtzenhauses. Die zweite Halbzeit brachte
wieder Sonnendurďrblic}e und den Sieg. Der
hárteste Kampf war iener gegen die Ásďret
Resetve auf dem Gymnasiumplatz ():3). Eine
Leístung fůr uns Jungen, die uns stolz machte'
Dieser záhe Kampf brachte allerdings Hárten.
Mit dem Verteidiger '$V'awra prallte ich iifters
stark zusammen, so daB wir uns ab der Zeit
immer respektvoll griiBten.

Mit meinem Bericht habe iďr vielleic}rt sc}ró-
ne Erinnerungen unter uns ďten Freunden
wachgerufen. Ángeregt wurde iů durďr meine
beiden Sóhne,. die heute auch beim Sport eifrig
dabei sind und in eine r Mannschaft spíelen
wie mein Bruder und ich. Heute noch Dank
unserem UntefstůtŽ€r Áugust Bráutigam, der,
nachdem wir gut spielten, vieles fůr uns ef-
mógligh1..

Karl Geyer:
Do Egypto in l{eihous'n

Kuaz áih-e schwá(r)n Herz'ns va meina oa-
g'stámmt'n Háimat Ábsďried.nemrna mouBt,
howe nu amll na Gott'sácker mit mein El-
tangrob und unnan lóibm Hainberg mit sein
stolz'n !7áuhazeích'n, na Bismarckturm. áÍ-
g'soucht und ho sua nu'amál stilla Zwiespriuďr
m,ít ihnen g'hilt'n. wói e zair Turm hiekumm
und nu amal iiwan Portil die Inschnif't áf da
Mármortifl ,,Etbaut durch freiwillige Spen-
den", ils Zewgnis da H8imatlóib und Opfer-
willigkeit unnara ásclra Bevólkerung les'n
w'll' siah-re vull innerlicha 'Wout, dáB dóí
Mármortáfl und die bronzana Bismarck-Plá-
kett'n, wos drůwa oabrácht woa, ássag'riss'n
sán und daÍia a Táfl mit tsďiechischa Inschtift
oabrácht is. Ich ho ma dean tsclrechisďr n Text
og'schrieb'm und daháim náun 'sV'órterbouďr

iiwasetzt. !řál ich owa dean Zettl mitsámt da
Uewasetzung gáualáng sua gout áfg'huab'm
ho, dáB e-n óitz. wáu e-ň briuďrat, niat finna
koa mou_e dói Inschrift níu mein Gedáchtnis
wiedageb'm. Fast wórtle hiut sie g'háiss'n:
Von diesem Áussichtspunkte ''Na hai" (Zur
Hain) haben Sie einen Rundblick ůber die
Stadt Asch und Umge'bung, durch die Amerika-
ner befreit von den Deutsc}ren am 20. Ápril
L945..Die Industtie der Stadt und des Kreises
Ásch ist wegen det Qualitát ihrer !řaren welt-
bekannt."

Die Ráíwa hán álso zougeb'm, dáfi d'ie
Áscha Industrie durch Soliditát und Qualitát na
'W'eltmárkt efobert haut, dan dói Eroberung
owa nea da vatriebna deitscl-r'n Bevólkerung
za vadánk'n woa' v/oa áf da Táfl mit kiin
\7órtla z'les'n, Ia, ja, niat nea Hob und Gout
hán se uns g'raubt, á unnan 'Weltruf, in hun-
natgáhticha. Árwat durclr Fleifi, In ellígenz und
Spársimkeit daworbm, hán se siclr ils fremma
Fedan áf ihr'n Hout g'ste&t. Za unnan Tráust
is owa da Herrgott wuhl a goutherziďla BoÍ-
g(lta, owa wenn die Zeit zan Zohl'n kinnt' á
a stÍenga Gláubicha und sua háut da gánz Raub
na Tsdrechnan káin Seg'n bricht,'wói ma imma
wieda in Zeitungen und Btóif'n les'n koa. Dea
ttaute Ábschied va meina Háimat gáiht ma
durch na Kuapf, wenn e droa denk, wói sich
unna Áscha Industrie ás kláina Haus-'$7'eberei
und :l7irkerei za-ran Textilzentrum mit !7elt-
ruf entwick'It háut.

In Englánd und áll'n Nordstáát'n' in Ámeri-
ká. Incljen' Áustralien' in da Tiirkei und in
gánz'n orienť woan Ásďra Firmen vatret'n und
ás á1l dean Stáát'n urrd Erdtál'n sán Einkáufa
náu Ásch kumma. !řos owa dazou g'háiat
hiut' na Áúslánds_Markt fiia unna Industrie
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von der Aussiger Zuckerprod-uktion gingen et-
wa 80 v. H. als Eıtportzucker ins Aus-land." .

Daß gerade Aussig sich zum Hauptort der
altösterreichischen Zuckerraffiner-ie entwickelte,
hängt mit den Vorteilen'se`in-er wirtschaftlichen
Gegebenheiten und seiner günstigen verkehrs-
technischen Lage eng zu-sammen: die'Möglich-
keit billiger Sch-iffstransporte zur Heranfiíhrung
des Rohzuckers aus ganz M-ittelböhmen, die
Nähe des nor-dwes-tböhmischen Braunkohlen-
beckens und nicht zuletzt das Vorhandensein
einer industrietechnisch begabten sudetendeut-
schen Unternehmer- und Arbeiterschaft. Auch
für den- Export an Konsumzucker, haupts-ächtlich
nach England, Schweden und Uebersee, bot zu-
nächst die Verschiffung auf der El-be von Aus-
sig bis Hamburg den bequemst-en und zugleich
billigsten Verkehrsweg. i

, Wann in der'Aussig-Schönpr-iesener Zucker-
raffinerie zum ersten Male der Zuckerhut als
Markenartikel erzeugt und ausgeführt wurde,
läßt sich nicht mehr so leicht fest-stellen. Sehr
wahrscheinlich kam der Zuckerhut in den neun-
ziger Jahren auf. Neben d-en anderen üblichen
Verkaufsmarken wie Kristall-, Würfel-_, Grieß-,
Mehl-, Castorezucker ging der- Zuckerhut so_-'
wohl über Aussig nach Nord-en als auch über
den Balkan -in den Orient und nach Afrika.
In der Schönpriesner Zuckerraffinerie wurden
auch blaue Zuckerbrote hergestellt, 'sogenannte
Marokko-Brote, die in alle Welt verschickt wur-
den. Dann gab es Pfund- -und Halbpfundpak-
kungen, die als Kennzeichen _ein Negerl-:ind
zeigten und als ,.Babies Friend“, a-ls Freund
der Kinder also, hauptsächlich in d-as In-nere
Afrikas gingen. In den nord-ischen Ländern und
in England war der Würfel-Zucker sehr be-
gehrt und als Tiffin-Zucker wohlbekannt. Daß
es auch „kosch-er.en Zucker“ -gibt, ist wenig be-
kannt. Auch solcher Zudcer wurde in Aussig
erzeugt. Jedes-mal, wenn der Ra-bbiner von Aus-
sig in die Raffinerie Schönpriesen kam, han-
delte es sich um die H-ers-tellung koscheren
Zuckers. Dann mußten Frauen 'und Mädchen in
der Fabrik stets weiße Schützen umtun, um
die domi.noartigen Würfelstückein Kisten zu
25 'kg zu verpacken. Dieser koschere Zucker
wurde in der Hauptsache von Aussig nach Palä-
stina und Aegypten versandt.

- ' - A. Bohmann. -

Die Stutlentenmtınnschufi
Nachdem sich die ältesten Jahrgänge und

besten Spieler der wilden- Fußball-Bege-isterten
beim Sportverein meldeten, bildete sich dort
eine_ Studentenmannschaft. Unter Leitung von
Manager Erwin Jäger wurde diese Mannschaft
beim Biedermann in 'der Ringstraße dern/Ver-
ein. zugeführt. Da' die Hälfte der Spieler Stu-
denten von"fernen Städten waren, zeigte der
Verein kein Interesse und wenig Unterstützung.
Er was berechtigterweise' abgeneigt, fremde
Spieler heranzuziehen, forderte höhere Aufnah-
me- und Beitragsgebühren als für die Jugend
und übernahm vorerst keine Kosten -für Ab-
schlüsse. Die armen Studenten mußten d.en
Rückzug- antreten. Unser Gönner August Bräu-
tigam fand einen- Weg. Mit' Spielern, die der
Verein nicht unterbringen konnte, entstand eine
zugkräftige Mannschaft, die lange 'Jahre -für
sich die Farben des Vereines vertrat. In Asch
war die Mannschaft der Freunde und Kamera-
den weniger bekannt, da sie wegen Ueber-
belegung des' Sportplatzes sel-ten eingeschaltet
werden konnte. Doch bei unvermeidlichen Re-
tourspielen mußte Termin gesetzt wer-den, d-er
meist auf den Samstag fiel. Spielten wir jedoch
ein-mal am Sonntag auf dem Gymnasiumplatz,
fanden wir immer gefällige Aufnahme beim
Publikum. Erfreulich war die gute Organisa-.
tion dieser Mannschaft, die .immer ohne Schwie-
rigkeiten' vonstatten ging, -da genügend Stamm-
und Ersatzspieler vorhanden waren. I - '

`Es spielten: Wunderlich Karl, Freiberger
Hermann, Merz' Fritz, Geyer Hans, Schwind
Karl, Benischke Andreas, Engel Alfred, Ringel
Otto, Voit Albin, Korn-dörfer-Nickel, Voit
Adolf, Voit Karl, ,Hoch Wi-lli, Thor-n Ernst
und Klau-bert Mannl. (Wunderlid1-s Karl fiel

_ - ,

bei einem Spiel gegen. die Ungarn in russischer
Gefangenschaft so auf, daß er der Lieblingstor-
wart der Ungarn wurde.) -

_ Diese Jungens waren- keine Junioren, aber
auch keine Senioren. Für diese Zwischenrnan-
nen managte Erwin gleich -die_ Reserve oder gar
die erste Mannschaft eines Gegners. Die _e'rs-ten
Versuche mit* -Haslau oder .Franzensbaden-d"eten
gleich mit zweistelligen Zahlen zu unseren
Gunsten. Hier spielte der kleine Ganßmiíller
noch bei un-s als Schützenkönig. Also gings
nach Eger, Falkenau und Karlsbad. Da von uns
Fahrt und Kosten selbst bezahlt Wurden un-d
keine Rücks-pielverpflichtung eingegangen wur-
de, hatte es Erwin leich-t, immer ein Spiel her-
zubringen. Das Interessanteste erlebte ich in
Bad Brambach auf der Kuppel, wo .wir in der
ersten Halbzeit gegen die Reserve und in der
zweiten auf einmal gegen di.e Erste Mannschaft
spielen mußten." Als wir nach- Oberreuth ans
Zollamt zurückkehrten, empfing uns- der Be-
amte freudestrahlen-d „Gut habt-s Ihr gspi-elt,
6 : 2, ein schöner Sieg bei den großen Kerlnl“
Als wir erstaunt frugen, wieso er das scho-n
weiß, s-te-llt-e sich heraus, daß er, weil er die
Hälfte ohne Grenzschein passieren ließ, nach-
gefahren war. Außerdem stellte er die Bedin-
gung, nicht im Kurhaus einzukehren, was wir
brav eingehalten. ha'ben.._An diesem Tage hät-
ten wir al.les paschen können. Die 'meiste-n
Spiele wurden lagebedingt im nahen Bayern
und Sa"_ch-sen abgeschlossen. Es besaß nun auch
jeder einen Grenzschein. Davon möchte ich- ein
Spiel in Adorf erwähnen, wo wir ja zigmal
spiel-ten. Mit dem Lastauto gings das schöne
Elstertal hinab. Den Wagen- voller hübscher
Mädchen mit feinsten Kleidchen und Stroh-
hüten. Es mußte lang-samer gefahren werden-,
sonst wären die breiten Krempen- abgebrochen.
Das Spiel- begann. Doch was ist heute los? Es
klappte nicht. Gleich- zu Beginn 1 : 0, 2 :O für
Adorf; Bis ' ich a-ls Spie.lführer die Ursachen-
merkte, waren 'unsere Hübschen mit Adorfer
Burschen verschwunden, was einige Spieler net-
vös machte. In der_Halbzeit stellten wir .im
Umkleideraumfest, daß sie den Tanz vorgezo-
gen hatten. Als wir dann wieder komplett an-
traten, spiel-te Adorf nur mit 9 Mann, 2 von
ihnen zogen auch -das Tanzen vor. Ein Sieg mi.t
2:6 machte alles wieder glatt. 'Dochiauf der
Heimfahrt wu-rden unsere Un-treuen durch
einen. starken Gewitterregen bestraft.. Die Ka-
valiere sprangen diesmal mit dem Ausleihen
von Röcken erst ein, als die Damen -bereits
durchnäßt waren. Die Hüte kamen ins Führer-
haus. Etwas muß-te ja getan werden, 'sonst wä-
ren _s-ie nicht mehr mitgefahren.

Eine herrliche Pfingsttour .zwei Tage nach
Schöneck, das man vom Hainberg aus- liegen
sieht,. sind mir unvergeßlich-. . Ab Bahnhof
Adorf als Treffpunkt gings. los. Denn di-e
einen fuhren mit dem Zugüber Roßbach (we-
gen der-Rückfahrkarte) während die anderen
mit Omnibus eintrafen. Alle und sogar Schlach-
tenburnmler waren. zur Stelle, natürlich mit
hübıscher' Begleitung. Bei herrlichem Pfingst-
w-etter wurden wir in Schöneck -empfangen, in
die Schule ins Nach-tquartier eingewiesen und
die Damen im Sporthotel untergebracht. Nach
einer Stadtführung (die wollten uns. sch-ein-bar
müde machen), gings nachmittags ins Spiel bei
einer Zuschafuerkulisse. die, wie die Schönecker
zugaben, noch _ nicht- da war." Angetreten sind
wir gegen- die Reserve, ein ziemlicher Größen-
unterschied. Das erste Spiel bestritten wir mit
Ersatz, um auch für das- gleich dor-t stattfin-
dende Rückspiel gewappnet zu -se-in. Schön-eck
hat. sich nicht getraut, im kleinen Grenzverkehr
uns in Asch zubesuchen, da es ja außerhalb
der Zone lag. Ein herrliches Wetter, ein schö.-_
nes Spiel, ein verdienter 6:5-Sieg. Jubel u-nd
Sympathie bei den Zuschauern. Thorn und Rin-
gel sind den Großen von Schöneck gëleich durch
d-ie Beine gelaufen. Abends beim kamerad-
schaftlichen Zusammensein _ nicht im Sport-
heim. sondern im Schütz-enhaus' bei Blasmusik
und Tanz, stell-ten wir dann unsere Zugkraft
fest. Wir waren. ja aus der Tschechei und alle
waren verwundert, daß wir „so gu-t' deutsch“
sprachen! Um 11 Uhr waren'alle auf ihrem
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Matratze-nlager, aber die Stimmung -ließ uns
lange nicht z.ur Ruhe kommen. Am- nädısten
Tag waren noch mehr Zuschauer da, aber wir
auchi Wir -mit kompletter Mannschaft und
Schöneck diesmal fast mit der ersten. Erwin
strahlte, als- wir mit 4:3. denlschön-en, harten,
aber fairen Kampf für uns buchen konnten.
Noch zu erwähnen wäre ein Wettspiel i.n Nai-
la." Wieder mit Lastwagen ging es über Hof
hinaus. Kaum begann das Spiel in Naila, kam
ei-n Platzregen und wir hatten nur noch zwei
Zuschauer, den Erwin mit seiner Liebsten. Alle
anderen Zuschauer belagerten die Fenster des
Schützenhauses. Die zweite Halbzeit brachte
wie-der Sonnendurchblicke un-d den Sieg. Der
härteste Kampfwar jener gegen die Ascher
Reserve auf dem Gymnas-iumplatz (5:3). Eine
Leistung für u-ns Jungen, die uns -stolz machte.
Dieser zähe Kampf- 'brachte allerdings Härten.
'Mit dern' Verteidiger' Wawra prallte ich öfters
stark zusammen,' so daß wir uns ab der Zeit
immer respektvoll grüßten. -

Mit meinem Bericht habe ich- vielleicht schö-
ne Erinnerungen unter uns al-ten Freunden
wachgerufen. 'Angeregt wurdeirich durch meine
beiden Söhne, die heute auch beim Sport eifrig
dabei sind und in eine r Mann-schaft spielen
wie mein Bruder und ich. Heute -noch Dank
unserem Unterstützer August Bräutigam, der,
nachdem wir gut spielten, vieles für uns er-
möglichte.

KarlGeyer: _

Du Egypttı in Neihtıııs'n
Kuaz äih-e schwä(_r)n Herz'ns va meina oa-

g'stå'.mmt'n Håimat Abschied nemrna moußt,
howe nu amäl na Gott'säcker mit m.ein_ El-
-tangrob und unnan löibm_ Hainber-g' mit sein
stolz'n Wåuhazeich'n, -na Bismarckturm. äf-
g"soucht und ho sua nu'amäl stilla Zwiespräuch
m-it ihnen g'hält'n. Wöi e zan Turm hiekumm
und nu amål iíwan Portäl d-ie Inschrift äf da
Mårmortäfl „Erbaut durch freiwillige Spen-
den“, äls Zeugnis da Håimatlöib und Opfer-
willigkeit unnara _ åscha Bevölkerung _les'n
w'll,_ siah-re vull innerlicha Wout, däß döi
Märmortäfl und die bronzana Bismarck-Plåf
kett'n, wos drüwa oabråcht woa, __ässag'ris's'n
sän und 'dafüa a Täfl mit tschechischa Inschrift
oabrächt is. Ich ho ma dean tschechisch n Text
og'schrieb'm und dahäim_ n-äun Wörterbouch
üwasetzt. Wäl ich owa dean Zettl mitsämt da
Uewasetzung gäualång sua gout äfg-'huab'm
ho, däß 'e-n öitz. wäu e-n brä-uchat, n-iat finna
koa mou-e döi Inschrif-t näu mein Gedächtnis
wiedageb'm. Fast wörtle håut sie g'häiss'n:
Von diesem Aussichtspunkte „Na hai“ (Zur
Hain) haben Sie einen Rundblick über die
Stadt Asch -und Umgebung, durch die Amerika-
ner befreit von den Deutschen am 20. April
19-45. Die Industrie der Stadt und des Kreises
Asch ist wegen d.er Qualität ihrer Waren welt-
bekannt.“ '

Die Räiwa hän älso zougeb“'m, däß dıie
Ascha Industr-ie durch Solidität und Quali-tät na
Weltmårkt erobert häut, däß döi Eroberung
owa nea da vatri-ebna deitsch'n Bevölkerung
za vadänk'n woa, woa äf da Täfl mit käin
Wörtla z'les"n, Ja, ja, niat nea Hob -und Gout
hän seuns g'raubt, 'ä unnan Weltruf, in hun-
natgähricha Ärwat durch Fleiß, Intelligenz und
Spärsåm-keit daworbm, -hän se sich äls fremma
Fedan 'äf ihr'n Hou-t g'steckt. Za unnan Träust
is owa da Herrgott wuhl a goutherzicha Bor-
g(ha, owa wenn die Zeit zan Zohl'n kinnt, ä
a strenga Gläubicha und sua häut da gän-z Raub
n-a Tschechnan kåin Seg'n bråcht,.wöi` ma imma
wieda in Zeitungen und Btöif'n le-s'n koa. Dea
traure Ãbschied va meina -Håimat gäiht ma
durch na Kuapf, wenn e droa denk, wöi sich
unna Ãscha Industrie äs klåina Haus-Weberei
und -Wirker-ei za-ran Text-ilzentrum mit Welt-
ruf entwick'lt häut.

In Engländ und äll'n Nordstäät'n. in Ameri-
kä, Ind.ien, Australien, in da Türkei und in
gänz'n Orient woan' Ãscha Firmen vatret'n und
äs äll dean Stäät'n und Erd.tål'n sän Einkäufa
näu Ãsch kumma. Wos owa dazou g'häiat›
häut, na Ausländs-Märkt füa unna Industrie
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g'winna, koa nea dea richte vastáih, dea wos
a weng tóifa in Produktion und Vakauf ei-
g'schaut háut. Sóldra Áuslándsg'scháÍta woan
mit gráu8'n Risiko und Sorg'n vabund'n,' owa
sie mouBt'n g'wáugt wer'n, wdl da Ábsátz in
unnara Tsďlechoslowákei v'l za kloa woa und
da Bedárf in vóia !řodr'n deckt g'west wá, sua_
dáB unna flei0icha Bevólkerung die ánnan álf
Munat as Maul oa d' !řánd hánga háit' mói'n.
Durch dói G'scháftsvabindunge"n sán natiirle
unnara Ásc]-ra Vatreta und Fibrik8nt'n in álla
!7elt iimmakumma und wói sďrá a sc}rái'p
rJřuat ságt: ,,rJ7enn einer eine Reise tut, só
kann er was erzáhlen", sua hán á unnara Rei-
senden oan Bóiatiesďr gean ihra Erlebnisse zan
best'n gebm und die ánnan woan a dánkbár's
Publikum. Dáu háut ma áls Zouhorcha a B'ld
va Lánd und Leut'n in álla sřelt króigt, b'son-
ders wenn iina sou interess&nt daz'hln kunnt,
wói unna Fteund Ha_He' dea wos amil in
FrÓihling in Egypt'n g'west woa und dort á
an vatfeteÍ áfg'numma g'hátt háut. Sua háut
uns da Ha_He daz'hlt, wói's dort unt'n ás_
scl-raut. wói a -af atan Kámel in die 'Wůste ei_
g'rit(tt)n is und an Áráwascheiih begeg'nt is.
Da Háns háit'n gean áf englisch begróifit, owa
dea háut nea g'ságt: ,,Sálem áleikum|" und

''Álláh il Álláh !" und da Dischkursch woa ás.
Mia ánnan háin die ginz Nácht zouhotch'n
kinna, owa da láus Kurt háut immafort dumm
g'frái:gt und $řitz g'riss'n, suadáB da Ha-He
g'ságt háut: ,,Schon' wenn ma Enk Scháuf-
kópf'n a weng B'ldung beibránga w'Il ! In Her-
wast kinnt me egyptischa Yatreta hea, náu
werdt's sďrá gláb'm, wos e Enk hait daz'hlt
ho." Dói G'sc}rjcht woa schi wieda a weng in
Vagess'nheit g'ráut'n und da Kurt hiut oa-ran
sďráin Herwastog(h glei náu'n Ess'n a kláina
Klopfiágd in da Zunga, (an !řoldspitzla oa da
tscl'recl-risctr'n Grenz) og'hált'n. Dós Fleckl woa
bál durcl-rtrieb'm und, wál da Náumitte oamál
oag'tiss'n woa' is die Jág(hdg'sellscháft zan
Beck'ns-Áugust in Naihaus n áÍ aru pll.r GIósa
Bóia gánga' Bál woa álles in Stimmung und
as Kulmbácha is in Kuapf und in die Báina
ginga, dáí die G'sellsclráft Ángst vor'n Háim-
weg(h króigt háut. Sua is g'sunna wor)n, wói
se a Fouhawerk áftreibm kánnt'n, dós wos
se náu Ásch fóhrt. Áf oamil is na láus'n
Sďrneiders-Kurt ág'fáll'n, dáfi'n da Ha-He vua
vórziah Tognan varáut'n háut, sá egyptischa

Vom AlpenveÍein
Houptversommlung

Die Sektion Ásch des Deutschen Álpenver-
eins hált am Samstag, d.en 23. Nolember 1957
in Niirnberg-Butgkeller, um 20 Uhr ihre dies-
iáhrige Hauptversammlung ab, an die sich am
Sonntag um 10 Uhr vormittags ein Treffen der
Teilnehmer mit den Landsleuten aus Nůmberg
und Fůrth bei Landsmann Lenk, ,,Casino" in
Nůrnberg ansďrlieBt. Dazu sind alle Áscher
herzliú eingeladen. Der Erweiterungsbau def
Áscher Hůtte ist nunmeht im Rohbau beendet'
In der Hauptversammlirng werden davon Bil-
der gezeigt. Zum Tagungsort wurde Niirnberg
als giinstig 'gelegener, zentraler On gewáhlt,
um es recht vielen Mitgliedern mdglich zu ma-
clren' die Hauprvetsammlung -zu besuďren. Eš
wird erwartet, dafi sich, iosbesonders die Mit-
glieder aus dem nórdlichen Bayern zahlreich
daran beteiligen.

Sektiontabexd des Alpenoereins in Miincben
Die Sektion Asch eróffnete am 26. Oktober

19)7 nach der Sommerpause die Reihe det Sek-
tionsabende im Álpenvereinshaus, die allmo-
natlich am letzten Samstag stattfinden. Bkm.
Martin gab naďr der BegriiBung einen kurzen
Bericht úber den Fortgang des Hůttenbaues
und ůber die bisherige Árbeit der Sektion.
Farblichtbi.lder vom 1. Vorstand Joachim, der
mit mehrelen MitgliedeÍ,Ít die letzte Phase des
Baues, das Eindecken des Daches vornahm,
zei5en das viillig veránderte und eindrucks-
volle Áussehen des Umbaues. Der náďrste Sek_
tionsabend ist am 30. November. Es liegen in-
teressante'Berichte und Licltbilder vor. -

Vatreta kinnt ddi Tog(h niu Ásch. Glei háut
a sein Plán g'hátt und háut zan ált'n Krimers
Gottfried, dea wos mit woa, g(ságt: ,,Krámer,
Du gáihst óitz zan Kraus ins Sch'ldana !řás-
setwerk und telefoniast na Ha-He in G'sclráft
oa, segst deB a Egypta in Neihaus'n oa da
Grenz is und za da Firma Glássel w'll, owa
niat iiwe dórf, wál die Finánza se Legitimátion
niat les'n kinnan. Da Ha_He sóll glei kumma
und sóll na legitimian'" Náu ara knápp'n
Vóialstun(d hiut da Krimer scÍ-rá B'scheid
brácht, dafi da Ha_He glei mit sein rĎ(/og'n

kúnnt. oeitz hiut's nea g'schwind g'háiss'n, an
Egypta z'sámmricht'n, dea wos a weng wos
vůastellt. Sua háut glei die 'sV'irta, na Áugust
se gouta Tine, a gráufi Bettouch brácÍrt. Dós
hán se na weigl's Gorch als Burnus ůmg'hángt
und ům na Kuapf hán se-n a Hándtouc}r als
Turwin iimeg'wund'n. Kám woa sua da Gofch
in aran Scheich vawánd'lt' hiut's áss'n schá
I'hupt und da Ha-He is va da Tiia einakum-

. ma. ','!7áu is má Egypta?" háut a die 'Wirta
g'Ír'digt und sd-rá is da'Weig's Gorch ils wiirdi-
cha Áráberscheich ás da Roufibutt'n ássakumma
und hiut mit vakreuzt'n Ármen iiwa da Brust
und mit sálbungsvulla Stimm gróifit: ,,Sálem
áleikum!" rJ7óí da Ha-He seina Freind van
Stámmtiesch in da Rou6butt'n sitz'n siah't, dói
wos ůwa sá vadutzts Gsicht grod ásse láchn
moufit'n, gáiht'n da Hout háuch und mit feia_
ráut'n Kuapf schreit a: ,,Dórtz Mauliff'ri' dóttz
móit's doch denk'n, ich ho'in mein G'sďráft nix
ánnas z'tiu. áls Enkara bláid'n !ři,tz rnit-
z'mách'n! Dórtz kínnt's me állaz'sámm kreiz-
weis gean hobm ! Und Du, KrEmet, Du sáffst
De dlu mit vull und sprengst mi dáu ássa' án-
státt deB D' in da \wásserleitung na Hulz-
dóibnan as Hándwerk legst !" Owa álles
Schimpf'n und !řettern woá ůmasůnst d,a
gánz Tiesch háut weitag'láctrt' dáB as '$7'ásser

ás'n Áugnan g'loÍÍ'n is und wói da Ha-He nu
a weng ům sich g'schaut haut' moufft a selwa
mit lád-r'n. Schá hilme wíeda gout, hiut a nea
nu g'segt: t,Dórtz sátt's a G'sellscháft!" und
hiut sich mit oan Tiesch áig'setzt. Da Kurt
hiut'n himmlgouta 'W'órta gebm und háut
g'sigt: ,,Bi nea wieda gout, Ha-He! owa dós
mouBt dodr selwa áseah, dáfi mia in dean
Zoustind niat z' Foufi áf Ásch gáih kinnan und
wói háin ma denn siinst zaran Fouhawetk kum-
ma só11'n?" Sua háut da Ha-He gouta Miena
zan báis'n G'sp'l g'mic}rt und háut g'ságt:
,,Oeitz setzt's Enk állz'sámm mit in 's0'og'n

ei. Du á mit. Du fálscha Sďreich. móit's Enk
hilt a weng dtiick'n und ich fáhr Enk alla-
z'sámm zan \il7'ulli ei! Dea wiad sciaua, wenn
a Enk Bágáasch siaht|" Da 's7'ulli woa á nu in
G'sďráft_ wói di'e G'sellsdláft oakumma is und
da Ha-}{e sein Egypta viiag'stellt háut' Da
Iřulli háut zwár g'máint. dea Egypta kinnt'n
recht bekánnt vůa. háutln á glei mit aran Faust-
pens'l vull Rofibidra w'llkumma g'hiiss'n und
háut da gánz'n G'sellschift gliicklicha 's7'eiter-

ráis g'wiinscJrt. Van Wulli weg is's náu ins
Káffee Zuber ginga' Dort háut sich da Kurt als
Hypnotiseur produziert und háut als Medium
na Krámers Go,ttfried g'numma' dea wos vua
R'ausrh schá nimma g'seah háut. Da Kurt háut
zw'á'i Taála g'numma. Áin hiut a oa da Unta-
seit'n mit aqa Kerz'n oag'rouBt, na ánnan háut
a sauwa g'láua. Na sauwan háut a selwa g'num-
ma, n,zr oag'ÍouBt'n háut a na Goilfried geb'm
und háut'n kommandiat; ,,oeitz rnechst illas
niu. wos ich máchl" Háut sein Táála ům-
káihat und sicl-r in G'siút iimmag'riebm. Dós
háut á ,la Gottfried g'mácht háut owa niat
g'seah. dEB sá Táála oag'roufit woa. Niu háut
da Kurt na Krámer ban Árm g'numma und
vua na gráuB'n Spóig'l húg'fóihat. !řói an
gftáigt hiut: ,,Kennst dean?" háut da Gott-
fried .g'ságt: ,,Dean kenne niat." Kinnts Enk
denk'n' wói dáu as gánz Káffeehaus vua Lách'n
g'wáck'l,t háut. Sua is nu díe gánz G setlscháft
áf d' ,,Post" gánga. Da Krámer mit sein kuhl_
schwátz'n G'siďrt is náu z'goutaletzt nů in
!7.eigl's Gorďr sein 'Burnus eig'wick'lt und áIs
egyptischa Mumie mit da Schmidtsirla ihr'n
Mársďl begrobm hor'n. !řói da'Weigl's Gord-r
selmil in da Fróih niu Neuhaus'n háimg'fun_
na háut, is'n hďt nu a Ráts'l.

Es gtorben fern der Heimot
Herr Álbert Balg (Schlossermeister, Bay-

ernstrase) 68jáhrig am 18' l0. in GroBen'
Buseck bei Giďen. Mit ihm schied eine nicht
nur in Áscher Handwerkskreisen wohlbekannte
únd geaútete Persónlichkeit. Er war der iůng-
ste Sohn des Milchhándlers Balg' den die Ál-
ten untef uns wohl noch als den ersten 'Wárter
der ,,Klumpern" in Erinnerung haben diiďten.
Álbert Balg. den man sich nicht ohne seinen
'rypis&en Spitzbart vorstellen kann, lernte sein
Handwerk bei Fleifiner, absolvierte nach alter
Árt die Handwerksburschenzeit, diente als
bayerisďrer Staatsangehóriger 1914-18 bei der
reichsdeutsclren Marine und grůnidete dann in
der damals noch Hofer Stra8e genennten' Bay-
efnstrafie in Ásch seine Bau- und Maschinen-
schlosserei. Er war ein ideenreicher Kopf und
die vielen Lehrjungen. die er ausbildete beka-
men ordentliďres Riistzeug mit. Naďr 1938 be-
rief ihn das Vertrauen seiner Kollegen i,n das
Amt d'es obermeísters der Schlosser-Innunrg' In
dieser Zeit war er auch Mitglied der Meister-
priifungskommission in Eger. !řáhrend de3
Krieges wutd,e er dann sřerkmeister in Rii'
stungsbetrieben, die in den Kteis Ásc}r verla-
gert worden waren. Nach der Vertreibung war
et beruflich weiter tátig als Meister in dei Gie-
fiener Kassenfabrik. Álbert Balg war auclr ein
begei'sterter Ánhánger des SčhieBsports und
treues Mitglied des Áscher Schi.irzenvereins. -Herr llermann Fischer (RoglerstraBe 32,
!řirker) 63j'áhrig am 11. 10. in Rehdorf bei
Nůrnberg. 

- Frau Elisabeth Friedrich,
geb' Hojer (Kantgasse 5) s2jáfuig am L2. L0.
in Dórnigheim. Die Beteiligung an ihrem Be-
grábnis seitens der Alt- und Neubůrger war
grofi. 

- 
Herr Gustav Klier (Scl-rildern)

43iáhrig am 16. 10. in Kitchen'lamitz/Stadt in_
folge eines Herzanfalls. Noch am Tage vorher
hatte er gearbeitet. Der náchste Morgen brach_
te ihm dann den Feierabend fúr immer. Seine
grófite Freude und Genugtuung bestand datin'
seine Pflichten am Árbeitsplatz getreu zu er-
fiillen und sich dann im eigenen Heim mit
seinen Ángehótigen zusammenzufinden. Die
Beerdigung fa,nd am Freitag, den 18. 10. auf
dem Friedhof in Kirclrenlamítz unter grofier
Anteilnahme der Heimatvenriebenen .trnd Ein-
heimischen statt. Kranzniederlegungen und
Nachrufe der Sudetendeutsch. Landsmánnschaft
sowie der Fa. !řinrerling und seiner Árbeitska-
meradenzeugtenvon detBeliebtheit des so frůh
Verstorbenen. 

- 
Frau Lydia Kiinzel, geb.

Gugath 63jáhri'g am 20. 10. in Regenstauf.
Dort hatte sie gemeinsam mit Gatten und Sóh-
nen in alter Tatkraft ,noch mitgearbeitet an
dem Aufbau des eigenen Betriebes. narhdem
die Familie vor zwei Jahren von Selb aus nach
Regenstauf iibersiedelt war. Von 'friih bis spát
war sie, seit sie in die bestrenommierte Kon-
ditorei Kiinzel als Gattin des Inhabers einge-
treten war. an der Festigung und Steigerung
des guten Rufs ihres Hauses tátig. Eine um so
schmerzlidrere Liid<e hat nun ihr Tod gerissen.
.- Frau Reinhilde Ledig (Turnergasse) 66-
iáhrig in PetersbeýFulda. Die Verstorbene,
!řitwe des Plokuristen Friedrich Ledig (Han-
nemann), hatte sich daheim. ob ihres stillen,
fraulichen !7esorr,s allgemeiner'WertscJrátzung
erfreut. 

- Herr Ernst L.óchmiil1er (Ga-
ragenmeister bei den Vereinigten) 541dhňg am
19. 10. in Áltdorf bei Niirnberg. Die vielen
Freunde und Bekannten des Verstorbenen, der
in der Ásd-rer Motorenwelt eine maBgebliche
Rolle spielte, werden die Trauernachriďrt mit
Besuiirzung und ehrlicher Ánteilnahme aufneh_
men. Er war ein guter Kamerad und ein ein-
satzfreudiger Mensch. 

- 
plau Johanna Radl

(Stickerstrafie 2) tm 12.10. nach kutzem, mit
Geduld ertragenem Leiden in Crlnmitschau/Sa.
Im Feber 1958'.hátte sie ihren ý2. Geburtstag
feiern kónnen. Sie wu,rde an ihrem letzteň
!7ohnort unter groBer Ánteilnahme beerd,igt.

Ásdrer Hilfskasse: IJngenannt 1o0 DM. _ Statt
Kranzspenden fiir Frau Marie Briihlmann und řIerrn
Ernst'!7'underlidr 10 DM und statt Grabsdrmud< fíir
unsere lieben Toten zum Totensonntag 10 DM von
Fam. Dr, Rubner. - Statt Blumen auf das Grab der
Frau Ádeline Mayer und des Herrn Álbert Balg von
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g'winna, koa nea dea rich-te vastäih, dea wos
a wen-g töifa in Produktion und Vakauf ei-
g'scha.ut häut. Sölcha Ausländ.sg'_schäfta woan
mit gräuß'n Risiko und Sorg'n va.-bund'n,' owa
sie moußt'n- g'wäugt wer'n, wäl- da Ãbsätz in
unnara Tschechoslowäkei v'l za kloa woa und
da Bedärf in vöia Woch'n deckt g'west wä, sua-
d-äß unna fleißicha Bevölkerung die ännan älf
Munat as Maul oa d' Wänd hänga häit' möi'n.
Durch döi G'schäftsva-bin-dungen sän- natürle
unnara Ascha Vatreta und Fäbrikänt'n in älla
Welt üm.makumma un-d wöi schä a schä-i'
Wuat sägt: „Wenn einer eine Reise tut, sö
kann er was erzählen“, sua hän ä unnara Rei-
senden oan Böiatiesch gean ihra Erlebnisse zan
best'n gebm und die ännan woan a d-änkbär's
*Publ=ikum. Däu häut ma äls Zouhorcha a B'ld
va Länd und Leut'n in älla Welt kröigt, b'son-
ders wenn äina sou interessänt daz'hln kunnt,
wöi unna Freund Ha-He, dea wos arnäl in
Fröihling in Egypt'n g'west woa und dort ä
an Vatreter äfg'numma g'hätt häut. Sua häut
uns da Ha-He daz'blt, wöi's dort un.t'n äs-
schaut. wöi a-äf aran Kämel in die Wüste ei-
g'rit(tt)n- is und an Äräwascheich begeg'nt is.
Da Häns hä-it'n gean äf englisch begröißt, owa
dea häut nea g'sägt: „Sälem äleikuml“ und
„Älläh il Ãllähl“ und da Dischkursch woa äs.
Mia ännan häin -die gänz Nächt zo.uhorch'n
kinna, owa da läus Kurt häut_immafort dumm
g'fräi'gt und Witz g'riss'n, suadäß da Ha-He
g'sägt häut: „Schon-_. wenn ma Enk Schäuf-
köpf'n a weng_B'ldung beibränga w'll! In Her"-
wast kinnt rnä egyptischa Vatreta hea, näu
werdt's schä gläb'm,' wos- e Enk hält daz'hlt
ho.“ Döi G'schicht woa schä wieda a_ weng in
Vagess'nheit g'räut'n und da Kurt häut oa-ran
schäin Herwastt0g(h glei näu'n Ess'n a kläina
Klopfjägd in da Zunga, (an Woldspitzla oa da
tschechisch'n Grenz) og'hält'n. Dös Fleckl woa
bäl durchtrieb'm und, wäl da Näumitte oamäl
oag'riss'n woa, is die Jäg(hdg'sellschäft zan
Bed<'ns-August in Naihaus'n äf ara päär Glösa
Böia gänga. Bäl woa älles -in Stimmung und
as K-ulm-bächa. is in Kuapf und in die Bäina
gänga, däß die G'sellschäft Angst vor'n Häim-
weg(h kröigt häut. Sua is g'sunna wor)n, wöi
se a Fouhawerk äftreibm kännt'n, dös wos
se näu Äsch föhrt. Äf oamäl is na läus'n
Schneiders-Kurt äg'fäll'n, d.äß'n da Ha-He vua
vörziah Tognan 'varäut'n häut, sä egyptischa

Vom Alpenverein
, Hauptversammlung

Die Sektion Asch d-es Deutschen Alpenver-
eins häl-t am Samstag, den' 23. November 1957
in Nümlverg-Burgkelle'r, um 20 Uhr ihre dieS-
jährige Hauptversammlung ab, an die sich am
Sonntag um 10 Uhr vormittags ein Treffen der
Teil.nehmer mit den Landsleuten aus Nürnberg
und Fürth bei Landsman-n Lenk, „Casino“ in
Nürnberg anschließt. Dazu sind alle Asch-er
herzlich eingeladen. Der Erweiterungsbau der
Ascher Hütte ist nunmehr im Rohbau -beendet.
In der Hauptversammlung werden davon Bil-
der gezeigt. Zum Tagungsort wurde Nürnberg
als günstig gelegener, zentraler Ort gewäh-lt,
um es recht vielen Mitgliedern- möglichzu ma-
chen, die Hauptversammlung .zu besuchen. Es
wirderwartet, daß sich, ins-besonders die Mit-
glieder aus dem nördlichen Bayern zahlreich
da-ran beteiligen.
Setètionmbend der Alpenverein: in- Mzënc/:en -

Die Sektion Asch. eröffnete am 26. Oktober.
1957 nach der Sommerpause die Reihe der Sek-
tion-sabende im Alpen-vereinshaus, die allmo-
natlich am le-tzten Samstag stattfinden. Bkm.
Martin gab nach der Begrüßung einen kurzen
Bericht über den Fortgang des Hütt-enbaues
un-d über die bisherige 'A-rbeit der Sektion.
Far-blichtbilder vom 1. Vorstand Joachim, der
mit 'mehreren Mitgliedern die letzte Phase des
Baues, das Eindecken des Daches vornahm,
zeigten das völlig verän-derte und eindrucks-
volle Aussehen des Umbaues. Der nächste Sek-
tionsabend ist am 30. November. Es liegen in-
teressante'Bericht.e und Lichtbilder vor. '

Vatreta kinnt döi Tog(h näu Asch. Glei häut
a sein Plän g'hätt' und häut zan ält'n Krämers
Gottfried, dea wos mit woa, g(sägt: „Krämer,
Dugäihst öitz zan Kraus ins Sch'ldana Wä-s-
serwerk un-d telefoniast na Ha-He in G'schäf-t
oa, sägst däß. a Egypta in Neihaus'n oa da
Grenz is und za da Firma Glässel w'll, owa
niat üwe dörf, wäl die Finänza sä Legit=imätion
niat les'n kinnan. Da Ha-He söll glei kumma
und söll na legitimian.“ Näu ara knäpp'n
Vöialstun(d häut da Krämer schä B'scheid
brächt, däß da Ha-He glei mit sein Wog'n
kinnt. Oeitz häut'-s nea g'schwind g'hä-iss'n, an
Egypta z'sämmricht'n, dea wos a- weng wos
vüastellt. Sua häut glei die Wirta, na August
sä gouta Tine, a gräuß Bettouch brächt. Dös
hän se na Weigl's Gorch als Burnus ümg'hängt
und üm na Kuapf hän se-n a Händtouch als
Turwän ümeg'vvund'n. Käm woa sua da Gorch
in arari Scheich vawänd'l-t, häut's äss'n schä
g'hupt und da Ha-He is va da Tüa einakum-
ma. „Wäu is mä Egypta ?“ häut a die Wirta
g'fräigt und schä is da Weig's Gorch äls würdi-
cha Ãräberscheich äs da Rouß.butt'n ässakumma
un-d häut m.it vakreuzt'n Armen üwa da Brust
und mit sälbungsvulla Stimm gröißt: „Sälern
äleikuml“ Wöi da Ha-He seina Freind van
Stämmtiesch in da Roußbutt'n sítz'n siah-t, döi
wos üwa -sä vadutzts Gsicht grod ässe lächn
moußt'n, gäiht'n da Hout häuch- und mit f-eia-
räut'n Kuapf schreit a: „Dörtz Ma'uläff'n. d-örtz
möit'.s doch denk'n-, ich ho›in mein G'sc'näft nix
ännas z'täu. äls Enkara bläid'n Witz mit-
z'm'äch'n! Dörtz kin-nt's me- ällaz'sämm kreiz-
weis gean hob-ml Und Du, Krämer, Du säffst
De däu mit vull und sprengst mi däu ässa, än-
stätt däß D' in da 'Wässerleitung' na 'Hulz-
döibnan as Händwerk legstl“ Owa _älles
Schimpf'n und Wettern woa ümasünst da
gänz Tiesch häut weitag'lächt_. däß as Wässer
äs'n Augnan g'loff'n~ is und wöi da Ha-He nu
a weng üm sich g'schaut häut, moußt a selwa
mit läch'n. Schä hälme wieda gout, häut a nea
n-u_g'sägt: „Dörtz sätt's a G'sellschäft!“ und
häut sidı mit oan Tiesch- äig'setzt. Da Kurt
häut'n himm-lgouta Wörta gebm und häut
g'.sägt: „Bi nea wieda gout, Ha-He! Owa dös
moußt doch selwa äseah, däß mia in dean
Zouständ niat z' Fouß äf Ãsch gä-ih kinnan und
wöi häin ma denn sünst zaran Fouhawerk kum-
ma söll'n?“ Sua häut da Ha-He gouta Miena
zan bäis'n G'sp'l g'mächt und häut g'sägt:
„Oeitz setzt's Enk ällz'sämm mit in Wog'n
ei. Du ä mit. Du fälscha Scheich. möit's Enk
hält a weng drück'n und ich fähr- Enk alla-
z'sämm zan Wulli ei! Dea wiad schaua, wenn
a Enk Bägääsch siahtl“ Da Wulli woa ä nu in
G'schäft.- wöi di-e G'se1lsch-›äft oakumma is und
da -H.a-He sein Egypta vüa'g'stellt häut. Da
Wulli häut zwär g'mäint. dea Egypta leinnt'n
recht bekännt vüa. häutfn ä glei mit aran. Faust-
Dens'l vull Roß-bicha w'llkumma g'häis-s'n und
häut da gänz'n G'sells-chäft glücklicha Weiter-
räis g'wünscht. Van Wulli weg is's näu -ins
Käffee Zuber gänga. Dort häut sich da Kurt als
Hypnotiseur produziert und. häut als Medium
na Krämers Gottfried g'numr_na. dea wos vua
Rausch schä nıimma g'seah häut. Da Kurt häut
zwäi Tääl-a g'numma. Äin häut a oa da Unta-
seit'n mit ara Kerz'n oag'roußt, na ännan häut
a sauwa g'läua. Na sauwan häut a selwa g'num-
ma, na oag'roußt'n häut a na Gottfried ge-b'm
und häut'n kommandiat; „Oeitz m-echst ällas
näu, wos ich mächl“ Häut sein Tääla üm-
käiha.-t und sich in G'sicht ümma-g'ri-ebm. Dös
häut ä da Gottfried g'mächt häut owa niat
g'seah. däß sä Tääla oag'roußt woa. Näu häut
da Kurt na Krämer ban Ãrm g'n;umma und
vua na gräuß'n Spöig'l hıig'föihat. Wöi an
gfräigt häut: „Kennst dean?“ häut da Gott-
fried _g'sägt: „Dean kenne niat.“ Kinnts Enk
d.en~k'n~, wöi däu as gänz Käffeehaus vua Läch'n
g'wäck'Lt häut. Sua is nu die gänz G_'§__e_llsd1äft
äf d' „Post“ gänga. 'Da Krämer mit-sein kuhl-
schwärz'n G'sich.t is näu z'goutaletzt nu in
W~eigl's Gorch sein ,Burnus e_ig'wick'lt und äls
egyptischa Mumie mit da Schmidtsirla ihr'n
Märsch begrobm hor'n. Wöi d-a Weigl's Gorch
sel-mäl -in da Fröih näu Neuhaus'n. häi-mg'fun-
na häut,- is'n heit nu a Rät-s'l.
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Es- starben fern der Heimat
Herr Albert Bal g (Schlossermeister, Bay-

ernstraße) 68jährig am 18. 10. in Großen-
Buseck bei Gießen. Mit ihm schied eine nicht
nur in Ascher Handwerkskreisen wohlbekannte
und geachtete Persönlichkeit. Er war der jüng-
ste Sohn des Milchhändlers Balg, den die Al-
ten unter uns wohl noch als den ersten Wärter
der „Klump-ern“ in Erinnerung haben dürften;
Albert Balg. den man sich nicht ohne seinen
-typisch-en Spitzbart vorstellen kann, lernte sein
Handwerk bei Fleißner, absolvierte nach alter
Art di-e Handwerksburschenzeit, diente als
bayerischer Staatsangehöriger 1914--18 -bei der
reichsdeutschen Marine und gründete dann in
der damals noch Hofer Straße genannten- Bay-
ernstraße in Asch seine Bau- und Maschinen-
schlos-serei. Er war ein ideenreicher Kopf und
die vielen Lehrjungen., die er ausbildete beka-
men ordentliches Rüstz-eug mit. Nach 1958 be-
rief ihn das Vertrauen seiner Kollegen in das
Amt des Obermeisters der Schlosser-Innunıg. In
dieser Zeit war er auch Mitglied der Meister-
prüfungskommission in Eger. Währ-en-d des
Krieges wurd-e er dann Werkmeist-er in -Rü-
st-ungsbetrieben, die in den Kreis Asch verla-
gert worden waren. Nach der .Vertreibung-war
er beruflich weiter tätig als Meister in d.er Gie-
ßener Kassenfabrik. Albert Balg war auch ein
begeisterter Anhänger des Schießsports und
treues Mitglied des Ascher Schürzenvereins. _
Herr Hermann Fischer (Roglerstraße 52,
Wirker) 65jährig am 11. 10. in Rehdorf bei
Nürnberg. _ Frau Elisabeth Friedrich,
geb. Hojer (Kantgasse 5) 82jähri.g am 12. 10.
in Dörni-gheim. Die Beteiligu-ngan i-hrem Be-
gräbnis seitens- der Alt- und Neubürger war
groß. _ Herr Gustav Klier (Schildern)
43jährig am 16. 10. in Ki-rchenflamitz/Stadt in-
folge eines Herzanfalls. Noch am Tage vorher
hatte er gearbeitet. Der nächste Morgen brach-
te ihm dann den Feierabend für immer. Seine
größte Freude und Genugtuung bestand darin,
seine Pflichten am Arbeitsplatz getreu zu er-
füllen und sich dann im eigenen Heim mit
seinen Angehörigen zusammenzufinden. Die
Beerdigung fand am Freitag, den 18. 10. auf
dem Friedhof in _Kirch›enlamitz unter großer
Anteilnahme der He-imatvertriebenen und Ein-
hei.misch-en statt. Kran-zniederlegunge-n und
Nachrufe der Sudetendeutsch. Landsmannschaft
sowie der Fa. Winterling -un-d seiner Arbeitska-
meraden zeugten von der Beliebtheit d-es so früh
Verstorbenen. _ Frau Lydia Künzel, geb.
Gugath óöjährifg am 20. 10. in Regenstauf.
Dort hatte sie g-emeinsam mit Gatt-en. und Söh-
nen in alter Tatkraft noch mitgearbeitet an
dem Aufbau des eigenen Betriebes. nachdem
die Familie vor zwei Jahren- von Selb aus nach
Regenstauf über.siedelt war. Von früh bis spät
war s'ie,_seit sie in die bestrenommierte Kon-
ditorei Künzel als Gattin des Inhabers einge-
treten war. an der Festigung und Steigerung
des guten Rufs ihres Hauses-tätig. Eine um so
schmerzlichere Lücke hat nun ihr Tod gerissen.
_ Frau Re-inhi-lde L e d i g (Turnergasse) 66-
jährig in Petersberg/Fulda. Die Verstorbene,
Witwe des Prokuristen Friedrich Ledig (Han-
nemann), hatt-e sich -daheim ob ihres stillen,
fraulichen Wesens allgemeiner Wertschätzung
erfreut. _ Herr Ernst Lochmüller (Ga-
ragenmeister bei den Vereini-gten) 54jäh-r-ig am
19. 10. in Altdorf bei Nürnberg. Die vielen
Freunde und Bekannten-des Verstorbenen, der
in der Ascher Motorenwelt eine maßgebliche
Rolle spielte, werden die Trauernachricht mit
Best-.ürzun.g und ehrlicher Anteilnahme aufneh-
men. Er war ein guter Kamerad' und ein ein-
satzfreudiger Mensch. - Frau Johanna R a dl
(Stickerstraße 2) am 12. 10. nach kurzem, mit
Geduld ertragen-em Leiden i-n Crirnmitschau/Sa.
Im Feber 1958'¬hätte sie ihren 92. Geburtstag
feiern können. Sie wurde an ihrem letzten
Wohnort unter großer Anteilnahme beerd-igt.

Ascher Hilfskasse: Ungerıannt 100 DM. - Statt
Kranzsperıden für Frau 'Marie Brühlmann und Herrn
Ernst Wunderlich 10 DM und statt Grabsdımtidr für
unsere lieben Toten zum Totensonntag 10 DM von
Fam. Dr. Rubner. -- Statt Blumen auf das Grab der
Frau Adeline Mayer und des Herrn Albert Balg von



Sechzig|áhriges Ehc-Jubiláum ist scho'n an
und fiir sich eín áufierst se'ltenes Fest. Nun
u/aren es aber in diesen rJTochen gleich drei
greise' Paare aus stadt und Bezirk Ásctr, ttie
ihre Diamantene Hochzeit feiern durften. !řir
sind uns sicher' daB die ganze Ásďrer Hei_
qlatgemeinschaft an diesen drei Jubiláen im
Geiste lebhaften und freudigen Ánteil nimmt
und diirfen daher wohl auch an dieser Stelle
den sechs biederen Mánnern und Frauen die
besten !řiinsche fůr weiteres \7ohlergehen und
eine noch recht laoge Zen der Gemeinsamkei,t
im Namen aller Landsleute verrnitteln. Es sind
die Eheleute Herr lĎřolfgang Lederer und
Frau !7ilhelmine, geb. !řerner (Lerchengasse
19) in .Traunstein, woriiber wir bereits berich-
teten, weiteÍs Herr \7olfgang Pitter und
Frau Berta, geb. !řundetlich (Sachsenstrafie)
in Blaichach/Allgáu und Herr Johann P r e c h-
t e l und Ftau Marg., geb. \řilfert (Niedel-
reuth) in Kirchenlamitz. Im einzelnen erfahren
wir dazu:

Das Ehepaar Prech,tel beging seine Diaman-
tene Hochzeit am 20. Oktober bei voller geisti.
gel und kórperlichet Gesundheit. Unser Bíld-
chen láfit das sehr wohl erkennen. '$7'ie ver-
schmitzt der diamantene Bráutigam ins Leben
und ins Glas lacht! Dabei hat das greise Paar
ia wirklich schwere Jáhre hinter sictr. Beide

Dreimol Diomontene Horhzeit

waren sie schon 76 Jahre alt, als sie von den
Tschechen aus ihrem tfauten řIeimattal veftfie-
ben wurden. Zunáchst verschlug sie das Schick-
sal nach Hessen, ůbersiedelten dann aber 19J0
nach Kirchenlamitz. den sřohnort eines ihrer
Kinder. In der Náhe der alten Heimat lebten
sie wieder auf und es tut ihnen gut, wenn sie
einen Blick hiniiber zum Flainberg maclen kón-
nen. Án ihrem Ehrentage wurden sie durch
eine Fiille von Geschenken und Gliickwúnsc}ren
ůberrascht; unter den Gratulanten befanden
sich auch der Bůrgermeister der Stadt Kirchen-
lamitz und die dortige Sl--Ortsgruppe. Nach
einer vom Senior Dr. Hohenberger abgehalte-
nen kirchlichen Feier ging es zuriick in die
testlich geschmůckte rJťohnung, wo inzwischen
die Geschenke auf den Tischen aufgebaut wor-
den waren. Bei froher Laune und viel Gesang
ging der sechzigste Hochzeitstag des Jubelpaa-
res Prechtel erst jn den spáten Á endstunden
zu Ende.

Schon am 29. Áugust wurde in Bla.ichac}r die
Diamantene Hochzeit der Eheleute Pittet be-
gaflge\. Auch ihnen wurden viele Ehrungen zu-
teil, die sie bei geistiger Frische iiber si.ch er-
gehen lassen durften. Áuch kórperlich fiihlt
sich das Paar soweit recht wohl, nur das Áugen-
licht und das Gehór lassen zu wůnschen ůErig.

Zut Diamantenen Hocizeit Lederer in

Traunstein am 19. Oktober kamen aus Bayern,
Franken, Schwaben und Hessen alle vier Sóhne
und die vier Tóclrter mit ihren Mánnern, 16
Enkelkindern, auch schon teilweise mit Gatti.n,
Gatten. Braut oder Bráutigam' sowie zwei Ur_
enkelkinder'n. Der álteste Enkel ist 33 Jahre
und der jůngste 4 Jahre alt. Die Geschenke
und Gratulationen kamen aus allen Richtun-
gen. Sogar von der Bundes- und der Bayeri-
schen Regierung und auch von der Sudeten-
deutschen Landsmánnschaft trafen Glůckwiin-
sche und Geldbettáge ein. Die Gratulation der
Stadt Traunstein iiberbrachte Oberbiirgermei-
ster Kófil 'persónlich, der' am Vormittag das
Braitpaar in einer reiďr geschmi.ickten Dřosďr_
ke zur kirchlichen Feier abholte. Beim Fest-
essen hielt oberbiirgermeister KóBl einen
Riickblick tiber die vergangenen 84 Jahre und
erzáhlte' wie er 1938 als Soldat iiber Ásch ins
Sudetenland einmarschierte. Es wurde eine
sehr frohgelaunte Tafelrunde, haften sich doch
manche Familienangehórige seit der Vertrei-
bung nicht mehr gesehen. So konnte es vor-
kommen' daB sich eine Tante, als ihr Néffe ihf
die Hand zum GruB gab, vorstellte: ,,Lederer

- angenehm". Ám Ábend ůberbtacl-rte die Su_
detend,eutsche Landsmannschaft von Traunstein
ihte Geschenke^ wofúr sidr die Braut mit einem
Ehrenwalzer bedankte. Bis Mitternacht wurde
fróhlich getanzÍ, gezeclt und gesungen.

Fam. Gustav Grimm/Gie(en-''třiese& 10 DM. _ Fúr
die \feihnadrtsakrion Sowietzone von Mare. Stoklas
l0 DM. _ Im Gedenken in Herrn Eduard"Sďruster:
Gesďrw. Geyer/Lumda_Hof 20 DM. Gesdrw. Srober/
Ánsbaďr-Lauf 10 DM, Fam. Sďruiter/Ni.irnberg lbDM. _ Im cedenken an Herrn Ernsi \í'undeřliďr/
Selb: Hermann und Flora'\ť'asnerlBad orb 10 DM.
Gretl Plo8/Parpfham 5 DM. 

--Im'Gedenken an Frau
Ádeline Mayer, geb. Fisďrer: Gustav u. Berta Kraut_
heim/Grónenbach 10 DM, Fam. Frotsdrer/Bayreuth
5 DM. - Statt Blumen'auf das Grab dis Herrn
Ernst Loďrmúller: Fam. Ing. otto Panzer/Hersbrudr
5 DM, Ed' Krautheim/Núrňberg 10 DM. '- I- G.-
denken an ihre Kusine Ernestinř Leuoold von Frieda
Hirsďr/Furth i. \ř' 4 DM. - Statt'Blumen auf das
Crab von Frau Marg. Srubner von Elisabeth Hein-
riďr/Odenheim l0 DM. - In treuem Gedenken an
Baumeister Ádolf Flauger von Ida FIauqer/Bersrod
lo DM. - Ánláíllidr des Heimganges des-Hérrn Ed.
Sdruster von Lisl \řúnsó/GeĚen und Fam. Ed.'$ť'iinsďr/Deggendorf l0 DM' - Statt Blumen auf das
Grab der Frau E. Leupold von Marie Gerstner/Kir-
drenlamitz 5 DM.

Von onseren HeimolgruppeB
LANDKIRCH\urEIH IM scHlurÁBEN.'

LÁNDLE. Ám Landkirchweihsamstag lud die
Ascher Gmoi Oehringen die Nachbar-Gmoin
zu einem gemiitlichen Beisammensein bei Lm.
Ktamer in Heilbronn 'ein. Lm. lUřunderlich
Fritz konnte eine stattliche Ánzahl von Lands-
leuten aus Heilbronn, Sontheim, Brackonheim
und Neckarsulm begri.iBen. Ttotz des beengtén
laume1 herrschte eine gemiitliche Stimmung.
Besonders hervorzuheben wáre das eigens fiir
den Ábend von unserem Mundartdiďrtei Schwe-
,singer, Neckarsulm, verfaffre Gedidrt ,,Die
Kirchweih". GroBen Beifall zollten die auf-
merksamen Zuhórer. Noch viele gute voÍtfáge
wulden zur Unterhaltung dargebóten. Die Zeit
veffann nur allzu Íasch. EÍst nach Mitternacht
dachte man an die Riickkehr.

DIE TÁUNUS-ÁSCHER treffen sich am
Sonntag, den 10. November nachmittags um 15
Uhr, im Gasthaus ,,Rudolf" in Niederhofheim.

Wir grotulieren
92. Geburtrtag.' Frau Karoline Schreiner

(Nassengrub) am 12. 10. in Naumburg b. Kas-
sel; sie ist dort bei den Familien ihre] beiden
Tóc}tei wohl geborgen. Am Zeitgeschehen
nimmt sie regen Ántil, was ihr um so leichteÍ
fállt, als sie 'ihrem hohen Álter zum Trotz noch
ohne Brille die Zeitung zu lesen veÍmag.

81. Geburtstag.. Frau Christianna lTunder-
liclr (Máhring 27) an 72. 'r.1. in Lůbeck,
Brandenbaumer Landstr. 138. Sie wohnt bei
ihrem Sohn und hilft im Haushalt nodr Ílei-
Big mit. Die Geschehnisse ín der alten Hei-
mat ínteressieren sie sehf.

81. GeburÍsra4.. Herr Ádam Hafenriďrter
(Himmelreich, Forstwart a. D.) am 21' l1. ín
Ftressisch-Lichtenau/!řest.

75. Geburlstag.' Frau Eva Rausch (Ánger-
gasse 14) am 15. 11. in Nemmersdoil 45,Kt.
Bayreuth. Trotz schwefef Schicksalsschláge, die
sie in den beiden tUřeltkriegen hinnehmen
muBte. hat sie sich ihre geistige und kórpef_
liche Riistigkeit erhalten. Sie ist eifrige Leserin
des Rundbriefes.

Goldene Hoibzeit: Herr Ádam Hafenric]-rter
und Ftau Rosa, geb. Pleier (Himmelreicl-r) am
18' 11. in Hessisch-Lichtenau/sřest.

Geburt: Den Eheleuten Rechtsanwalt Dr.
Gůnther Hónigschmied (Eger, Sohn d,es Land-
gerichtsdi'rektors Dr. Viktor Hónigschmied)
und Erika, geb' Jáger (Ásch, Tochtei des ver_
stofbenen Átztes Dr' Robert Jáger) in Miin-
chen-Herrsching am 6. 10. ein Sonntagskind 

-Edda Marima Luise.

'!tr7'ir suďren fiir s&iďltarbeit in unserer - Kettenwirke-
rei einige erÍahrene

wt nKER in Douerbesdriiíligung.'!ť'ohnungen werden durďr den Betrieb "eňittllt.Bitte, riďrten Sie Ihre Bewerbungssdrreiben an
HERMANX wElssBRoD ó soHN

Stoffhandsdruhfabrik, Steinheim am Albudr
Kreis Heidenheim an der Brenz

wie man sie daheim getragen hat, liefert gut
uld prerswert

Schuhhous Wiederer
lidl/obeÍhB3on, Íriiher Gruslitr

Fúr Frauen mit starker Filzlaufsohle
und Lederkappe DM 12.50liir Herren DM 16.90

_mit Filzzwisďren_ und Ledersohle ca' 1 DM billigiiMit eďrtem Lammfellfutter DM 23:50
Bitte Preisblatt anfordern!

Liebe Landsleute,
vergeBt Eure Heimat nicht!
Herrlióe Erinnerungen sdlaffen Sie siďr in IhremHeim durch ein oelgemáIde mit Motiven ausder geliebten alten Heimar. Iďr kann lhnen bereitsmit sedrs versdriedenen Motiven dienen. VerlaneenSie unverbindliďr ein Sonderangebot. Auďr fert'ieeidr Ihnen Gemálde nadr eigeneň Ángabeo

Mit Asďrer Heimatgrufi-
Marianne I&ert, geb' Ýunderlidr.
Karlsruhe-Vest, Neureuter StraBe 23(ír. Ásďrer-\t7'esrend 1935)

Das Bild der Heimat *
Asch (Srodtkern und Btlck zum Blsmorckturn)
íůr vie]e AnIásse das sďrónste Gesclrenk!
Originalradierung von FIeinz Kiinast (13a) Banberg,
Balthasar-Neumann-Str. 3. BiIdgró(e 21:30 cm. mit
Papierrand 32t42 cm, Preis 7.- DM. (Versand in-
begriffen). RÚd<gabereďlt bei Niďrtgefallěn!

ASCHER RUNDBRIEF
Hcimtblett fiir dic rus dcm Krcisc Asó vcrtricbcal
Dcutrďtcn. _ Mittcilungsblatt des Hcimetkrciscr fuó
und der Hcimatgemeindco der Krciser Ásó io dcr
Hcimatgliederung_ dcr SL. _ Ersďleint zveimal mo_
netlidr' davon eínmel mit der stáodiscn Beilacc -Un-scr Sudctenllnd'. _ Mooetsprcis DM- 1._- zízůcliů
6 PÍg. Zustellgcbůhr. Kend bei icdem Póstamtc- im
Buadesgebiet bestellt werden. _ Ýcrleg' Dru& und
redaktionelle Verbntvortung: Álleininhž-ber Dr. Ben-oo Tins, Múndleo-Feldmoďring' FeldmodrinPer Str'
382. - Postsdredrkontol Dr. Benno Tins. tÍúoó"oKto.-Nr. l12 l48. _ Fernrprcďter: Můnďrc; 369325'- PostensďrriÍt: Vcrlrg Áj'&cr Ruodbricl Můnďrcn_

Feldmoóiňg. Sdrlic8fedr 33. 
'
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Sechzigjähriges Ehe-Jubiläum ist schon an
und für sich ein äußerst seltenes Fest. Nun
waren es aber in diesen Wfochen gleich drei
greise.~ Paare- aus Stadt und Bezirk Asch, die
i-hre Diamantene Hochzeit feiern durften. W.ir
sind uns sicher, daß d-ie ganze Asch-er Hei-
matgem'einschaft an cl'-iesen drei Jubiläen. im
Geis-te lebhaften und freudigen Anteil nimmt
und dürfen daher Wohl auch an dieser Stelle
den sechs biederen Männern- un=d Frauen die
besten Wün.sche für weiteres Wohlergehe-n und
ein-e noch recht lange Zei-tder Gemeinsamkeit
im Namen aller Landsleute vermitteln. Es sind
die Eheleute Herr Wolfgang Lederer und
Frau Wilhelm-ine, geb. W/erner (Lerchengasse
19) in Traunstein, worüber wir bereits berich-
teten, weiters Herr Wolfgang Pitter und
Frau Berta, geb. Wfunderlich (Sachs-enstraß-e)
in Blaichach/Allgäu und Herr Johann P r e c h-
tel und Frau Marg., geb. Wilfert (Nieder-
reuth) in'Kirchenlamitz. Im einzelnen erfahren
wir dazu:

Das Ehepaar Prechtel beging seine Diaman-
tene Hochzeit am 20. Oktober bei voller geisti-
ger und körperlicher Ges-u-ndheit. Uns-er Bild-
chen läßt das sehr wohl erkennen. W-ie ver-
schmitzt der diamantene Bräutigam ins Leben
und ins Glas lacht! Dabei hat das greise Paar
ja wirklich schwere Jahre -hinter sich. Beide

Fam. Gustav Grimm/Gießen-Wiesedr 10 DM. --- Für
die Weihnadıtsaktion Sow-jetzone von Marg. Stoklas
10 DM. - Im -Gedenken an Herrn Eduard Schuster:
Geschw. Geyer/Lumda-Hof 20 DM, Geschw. Stober/
Ansbach~Lauf 10 DM, Fam. Schuster/Nürnberg 10
-DM. - Im Gedenken an I-Ierrn Ernst \)Vunderlich/
Selb: Hermann und Flora Wagner/Bad Orb 10 DM,
Gretl Ploß/Parpfham 5 DM. - Im Gedenken an Frau
Adeline Mayer, geb. Fischer: Gustav u. Berta Kraut-
heim/Grönenbach 10 DM, F_am.' Frotscher/Bayreuth
5 DM. -- Statt Blumen auf das Grab de-s Herrn
Ernst Lochmiiller: Fan-1. Ing. Otto Panzer/I-Iersbrudc
5 DM, Ed. Krautheim/Nürnberg 10- DM. - Im Ge-
denken an 'ihre Kusine Ernestine Leupold von Frieda
Hirsch/Furth i. W. 4 DM. - Statt Blumen auf das
Grab von Frau Marg. Stubner von Elisabeth Hein-
rich/Odenheim 10 DM. -- In treuem Gedenken an
Baumeister Adolf Flauger von Ida Flauger/'Bersrod
10 DM. - Anläßlich des Heimganges des Herrn Ed.
Schuster von Lisl Wiinsdı/Gerzen und Fam. Ed.
\Vünsch/Deggendorf 10 DM. - Statt Blumen auf das
Grab der Frau E. Leupold von Marie Gerstner/Kir
chenlam-itz 5 DM.

Von unseren Heimutgruppen
LANDKIRCHWEIH IM SCHWABEN,

LÄNDLE. Am Landkirchweihsamstag lud die
Ascher Gmoi Oehringen die _Nachbar-Gmoin
zu einem gemütlichen Beisammensein bei Lm.
Kramer in Heilbronn 'ein-. Lm. \Y/underlich
Fri-tz konnte eine stattliche Anzahl von Lands-
leuten aus Heilbronn, Sontheim, Bracketnheim
und Neckarsulm begrüßen. Trotz des beengten
Raumes herrschte eine gemütliche Stimmung.
Besonders hervorzuheben wäre das eigens für
den Abend von unserem Mundart-dichter Schwe-
;sing-er, Neckarsulm, v-erfaßwte Gedicht „Die
Kirchweih“. Groß-en Beifall zollren die auf-
merksamen Zuhörer. Noch viel-e gute Vorträge
Wurden zur Unterhaltung dargeboten. Die Zeit
verrann nur allzu rasch. Erst nach Mitternacht
dachte man an die Rückkehr.

DIE TAUNUS-ASCHER treffen sich am
Sonntag, den 10. November nachmittags um 15
Uhr, im Gasthaus „Rudolf“ in Niederhofheim.

' 'Ww

.Dreimal Dicımcıntene Hochzeit  

waren sie schon 76 Jahre alt, als' sie von den
Tschechen aus ihrem traute-n Heimattal vertrie-
ben wurden. Zunächst verschlug sie das Schick-
sal nach Hes-s-en, übersiedielten dann aber 19-50
nach _Ki-rchenlamitz. den Wohnort e.ines ihrer
Kinder. In der Nähe der alten Heimat lebte-n
sie wieder auf und es tut ihnen gut, wenn sie
einen Blick hinüber zum I-Iainbe-rg machen kön-
nen. An ihrem Ehrentage wurden sie durch
eine Fülle von Geschenken und Glückwünschen
überrascht; unter den' Gratulan.ten befanden
sich auch der Bürgermeister der Stadt Kirchen-
larnitz und die dortige SL-Ortsgruppe. Nach
-einer vom Senior Dr. 'Hohenberg-er abgehalte-
nen kirchlichen Feier ging,es' zurück in die
festlich. geschmückte Wohnung, wo inzwischen
die Geschenke' auf den Tischen aufgebaut wor-
den warerı. Bei frohe.r Laune und viel Gesang
ging der sechzigste Hochzeitstag des Jubelpaa-_
res Prechtel erst in den späten Abendstunden
zu Ende. '

Schon am 29. August wurde in Blaichach die
Diamantene Hochzeit der Eheleute Pitter be-
gang-en. Auch ihnen wurden viele Ehrungen zu-
teil, die sie bei geistiger Frische über sich er-
gehen lassen durften. Auch körperlich fühlt
sich das Paar soweit recht wohl, nur das Augen-
licht und das Gehör lassen zu wünschen übrig.

Zur Diamantenen- Hochzeit Lederer in

Wir gratulieren
92. 'Geàurtrtag: Frau Karoline Schreiner

(Nassengrub) am 12. 10. in Naumburg b. Kas-
sel; sie ist dort bei den Familien ihrer beiden
Töchter woh-l geborgen._ Am Zeitgeschehen
nimmt s-ie regen Antil, was ihr. um so leichter
fällt, als sie -ihrem hohen Alt-er zum Trotz noch
ohne Brille die Zeitung zu l-esen vermag.

81. Geåurtmag: Frau Christianna Wunder-
lich (Mährinrg 27) am 12. 11. in Lübeck,
Brandenbaumer Landstr. 138. Sie wohnt bei
ihrem Sohn und hilft im Haushalt noch flei-
ßig mit. Die Geschehnisse' in der alten Hei-
mat -interessieren sie sehr.

81. Geê›zm.'rtag.' Herr Adam Hafenrichter
(H-immelreich, Forstwart a. D.) am 23. 11. in
I-I-es-sisch-Lichtenau/W/est. -

75. Geburtrtag.- Frau Eva Rausch (Anger-
gasse 14) am 15. 11. i-n -Nemmersdorf 45, Kr.
Bayreuth. Trotz schwerer Sch-icksalsschläge, die
sie in den beiden Weltkiriegen hinnehmen
mußte. hat sie s-ich ihre geistige und körper-
liche Rüstigkeit -erhalten. Sie ist -eifrige Leserin
des Rund-briefes. '

Goldene Hoclazezëfi' Herr Adam Hafenrichter
und Frau Rosa, geb. Pleier (Himmelreich) am
18. 11. in Hessisdt-Lidıtenau/West.

Gebzmä' 'Den Eheleuten Rechtsanwalt Dr..
Günther Hön.igschmied (Eger, Sohn- des Land-
gerichtsdi-rektors Dr. Viktor Hönigschmied)
und Erika, geb-. Jäger (Asch-, Tochter des ver-
storbenen Arztes Dr. Robert Jäger) in Mün-
chen-Herrschi-ng am 6. 10. ein Sonn-tagskind _
Edda Marima Luise. _
Das Bild der Heimat --
Asch (Stcıcltkerıı uncl Blick zum Bismurckturm)
für viele Anlässe das schönste Geschenk!
Originalradieru-ng von Heinz Künast (13a) Bamberg,
Balthasar-Neumann-Str. 3. Bildgröße 21:30 cm, .mit
Papierrand 32:42 cm. Preis 7.-- DM. (Versand in-
begriffen). Rückgaberecht bei Nichtgefallen! '
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Traunstein am 19. Oktober kamen aus Bayern,
Franken, Schwaben und Hess-en alle vi-er Söhne
und die vier' Töchter mit ihren Männern, 16
Enkelkindern, auch schon teilweise mit Gattin,
Gatten. Braut oder Bräutigam, sowie zwei Ur-
enkelkinder-n. Der älteste Enkel ist 53 Jahre
und der jüngste 4 Jahre alt. Die Geschenke
und Gratulationen-kamen aus allen Richtun-
gen. Sogar von der Bundes-' und der Bayeri-
schen Regierung und auch von der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft -trafen Glückwün-
sche und Geldbeträge ein. Die Gratulation der
Stadt Traunstein überbrachte Oberbüngermei-
ster Kößl persönlich, det' am Vormittag das
Brautpaar in einer reich geschmückten- Drosch-
ke zur kirch_liche~n Feier abholte. Beim Fest-
.esse-n hielt Oberbürgermeister Köß-l einen
Rückblick über die vergangenen 84 Jahre und
erzählte, wie er 1938 als Soldat über Asch ins
Sude-ten-land einmarschierte. Es wurde eine
sehr frohgelaunte Tafelrunde, hatten sich doch
manche Familienangehörige seit der Vertrei-
bung nicht .mehr gesehen. So kon-nte es vor-
kommen, daß '-sich -eine Tante, als ihr Neffe ihr
die Hand zum Gruß gab, vorstellte: „Lederer
_ angenehm“. Am Abend überbrachıte die Su-
detendeutsche Landsman-nschaft von Traunstein
ihre Geschenke. wofür sich die Braut mit einem
Ehre-nwalzer bedatnkte. Bis Mitternacht wurde
fröhlich- getanzt, gez-echt und gesungen. .
 

Wir suchen für Schichtarbeit in unserer.Kettenwirke-
reı eınıge erfahrene
- W I R K E R in Dcıuerbeschüttigung.
Wohnungen werden durch den Betrieb vermittelt.
Bitte, richten Sie Ihre- Bewerbungsschreiben anHERMANN weıssıııoo, c. som«

Stoffhandschuhfabrik, Steinheim am Albnch
Kreis Heidenheim an, der Brenz ' -'

„Dotschen p ~
wie man sie daheim getragen hat, liefert gut --

und preiswert

Schuhhaus Wiederer
I.icl'ı/Oberhesseıı, früher Grcıslitı

Für Frauen mit starker Filzlaufsohle
'und Lederkappe . . . . . . -. . DM 17.50

für Herren . . . . . . . . . DM 16.90
mit Filzzwischen-› und Ledersohle ca. 1 DM billiger
Mit echtem Larnmfellfutter _ . . . . DM 23.50

- Bitte Preisblatt anfordern!
 

Liebe Landsleute
vergeßt Eure Heimat nicht!
Herrliche Erinnerungen schaffen Sie sich in Ihrem
Heim durch ein Oelgem älde mit Motiven aus
der geliebten alten Heimat. Ich kann Ihnen bereits
mit sechs verschiedenen Motiven dienen. Verlangen
Sie unverbindlich ein Sonderangebot. Auch fertige
ich Ihnen Gemälde nach eigenen Angaben.

_ Mit A ch H ` t ßs er eıma gru
' Marianne Ickert, geb. _\iVunderlich,

Karlsruhe-West, Neuretiter Straße 25 '
(fr. Asczher-\lt7est›end 1935)
 

ASCI-IER RUNDBRIEF l
I-Ieimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Mitteilungsblatt des I-Ieimatkreises Aıdı
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch in der
Heimatgliederung der SL. -- Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland'. - Monatsprcis -DM 1-.-,. zuzüglich
6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte im
Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag, Druck und
redaktionelle Verantwortung: Al-leininhaber Dr. Ben-
no Tins, Mündıen-Feldmoching, Feldmodıinger Str.
382. "- Postscheckkonto: Dr. Benno Tins, München
Kto.-Nr. 112148. - Fernspredıerz München 36 93 25.
-- Postanschrift: Verlag Asdıer Rurıdbriei, Mündun-

Feldmoching, Sdıließfael-ı 33.

.-



BETTFEDERN
(fiillfertig)
1/2 kg Landgesdrlissen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50
und 17,-
r/n -kg ungesdrllssen
DNÍ 3.25' 5.25, 10:25, 13.85
und 16.25

Verlangen Sie unbedingt Ángebot,
bevor Šie Ihren Bedatí anderweitis ded(en'

f ertige Betten
Slepp-, Douňen-, Íogerdccken und

Bóilwasdtg von der Fochflrmo

BLAHUT' Íurth i. Wold

rw Setbetbcrcltung von

Ruín.LlKoR.PUNscH
. noch tudÓl.ndeutrrher Ař'
beliebl und begehrtl

Erhóltlich in Drogerien, Apotheken Und direkl
beim Herslellerr

t(o?l !řcIt, GliPplngon, schitl.ÍPlott 7
l Floschc E'ssenz fÚr l [itcr DM l.50
Schon ób 2 Floschen portofíéie Zusendung

nKBc RUM. llKCIRE . PUNSCH
noch oltŮberlieferten
audctandcul3chÓn Rezepten
gu' und Preisw.Ít!

30 3ortcn, wie KoÍserbirn, Doppelkiinmel,
GlÚhwiirmchen, Korn. BilleÍlikóre u5w.

Vc?.otd lnl lundergeblct
in l-[ilgr-. ?/lo-Litcr- und !/''LileÍ'FlosGhcn

. Verlongcn Sie bitt. Preislistel

Iorl lrol?l GÚPdlnionr Sdrlllrrplotr 7Bienenhonig
neuer Ernle

gerant. eďtt, hodrfein' Eimcr 10 Pfd' netto DM 20'75

5 Pfd, netto DM 10.75 plus Porto

vom Lm. Fritz Kastl' Sigmarszcll, Kr. Lindau/B.

Modern eingeriďttete

STNICKERE!
200 qm Raum, Náhe Múndren-\ř€st, ausbaufehig,
mit Vorkaufsreďrt krankheitshalber zu veroaďrteň.
Vohnmógliďrkeit vorhanden. Zusdrriften erbeien un_
ter .!/21" an den Verlag Ásdrer Rundbrief.

Konditorei Aedrtner
MÚnchberg, BismorcksiroBe 'l '|

empfiehlt sich seiner treuen Kundschoft
zur rechtzeiligen

Weihnodrtsbestellung

FÚl die kolte fohrerzeiÍ Unsele bekonnlen
Asdrer WulsÍwoten!

!!í'ir empfehlen: Ásďrer Braunsďtweiger' Polnisdre,
Bierwursl, Kiimmelwurst und Salami, sowie Asďler
Kna&wiirste, Thiiringer Blut, Hausleber, Sdrinken

und Pókelfleisdr'
ltí'ir liefern expreB frei Flaus. _ Bei Bestellung birte

Bahnstation angeben.

FRITZ REICHEL, Fleisdeerei, COBURG, Judeng. 23

Fůr modernen Fabrikaqtenhaushalt in England wird
nGÍ'e3 KindérlriiUlein

gesuďrt. Gute Bezahlung. Ádres*: ROLF PAsoLD'
LANGLEY, BUCKS, ENGLAND.

&úbc Jh- Gcandhctt!

Fiir die vielen Gesďrenke und Gratulationen
anláBlidr unserei Diamantenea Hoďrzeit

unseren herzlidrst€n Dank.

WolÍgang u. Wilhelmine Lederer
Traunstein, den 30. 10.. 1957

Fiir die lieben Glůdtwůnsďre zu unserer Sil_
berhoďlzeit sagen wir a[len Gratulanten vielen

herzliďren Denk.
Neuffen/'t$í'ůrtt.

Guitav und Ida Veidhaas.

und íiir uns noďr unfa(bar, mein lieber, un-
verge(lidrer Mann, uhser treusorgender, gu-
ter Vater, Bruder, Sdrwager und Onkel

Albeil Bolg,
Sdrlossermcister,

mitten aus einem arbeitsreiďren Leben, im
Álter von 68 Jahren;'

Grofien-Buse&, KaiserstraBe 24, Kr. GieBen.

Ám 17. Oktober entsálief ganz uneryart€t

In tiefer Trauer:

Bcrta Balg, gěb. Mtihling
Gertrud und Gretl Balg,
rm Namen aller Verwandten.

Die traurige Naďrridrt, da8 mein lieber
Mann, unser guter.Vater, Herr

Hans Můller
oberzollsekretár a. D.

frůher Zolleinnehmer beim Zollamt 'V'ildenau

am Sonntag, den 27, Oktober, abends,' ent-
sdrlafcn ist' aigen wir in tieÍer Trauer an.
. Selb, RoglerstraBe 4.

Káthe Miiller, Gattin
Familie Max Miiller
Hcrbert Brandner mit Frau, geb. Múller

Ár, Ůl"snitt'l

|útliec|auilie 
!
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Naó einem Leben voller PÍliďrt und Ár-
beit versďried am 19. Oktober 1957 mein
lieber Lebenskamerad, user guter Bruder,
Onkel und Sdrwager, Herr

Ernst Lochmůller'
ehem. Garagenmeister bei deu Vereinigten

Fárbereien Ásďr.
Áltdoif. b. Núrnberg.

In stiller Trauer:
Marta Lodrmiiller
im Namen aller Ángehórigen.

Fúr die iiberaus groBe und herzli&e Teil-
nahme an dem sďrmerzlióen Verluste un-
serer lieben Entsďllafenen, Frau

Ernestine Leupold, geb. Ulmer
sowie fiir die zahlreidren Kranz- und Blu-
menspenden danken wir herzliďr.

Dis&ingen, Kr. . Heidenheim.
, Ridrard Leupold

/ mit Angehórigen 1

,l(Íeine liebe Frau, unsere liebe Mutter, Frau \

/ l vAiq lřii*-al ^^}. r:ttd-+L

hat uns am Sonntag, den 20. Oktober 1957
naďr kurzer, heimtÚ&isďrer Krankheit im
Álteť von ó3 Jahren viel zu friih fíir immcr
verlassen. 'sí'ir betteren unsere liebe Ent-
sďrlafene am Mittwoďr, dén 23. oktober
am evangelisďren Zentralfriedhof in Regens-
burg iur ewigen Ruhe.

\egenstauf, Mittenauer Str. 2

(f r. Asďr, Cafe Kiinzel)
#- ln tlétel l ráUÉr:

Max Kúnzet, Gatte'V'alter und Vilhelm Kůnzel' Sóhner'

Plótzliďr und unerwarte! versďried am -16.

Oktober 1957 mein herzensguter Sohn, un-
ser gut€r und geliebter Bruder, Sďrwager
und Onkel, Herr

Gustav Klier
im Álter von 43 Jahren.

Kirďrenlamitz/Stadt, SďriitzenstraBe 17
(fr. Sdrildern)

In tiefem Sďtmerz:
Emma Klier, geb. Vagner, Mutter
Elsa KorndóÍf€r, geb. Klier mit Familie
tisette Klier
Erna Bicdcrmaon. eeb. Klier mit Familie

im Namen' aÍler Ángehórigen.

Gott der Herr nahm aň 24. Oktober sanft
und friedlidr unrere innigstgeliebte Mutter,
Sdrwester und Tante, Frau

Reinhilde Ledig' geb. GeitneÍ
kurz nadr Vollendung ihres 66. Lebensjahtés
zu siďr' Ihr Leben war Liebc und GÚte.

Petersberg b. Fulda, Plauen, kipzig,
Lauďrhammer (fr. Asďr' Turnergas* 1l)

In tiefem Leid:
Rolf und Ursuh Ledig, Kinder
im Namen aller Ángehórigen

Naďr einem arbeitsreiďren, nur dem '!í'ohle
seiner Familie gewidmeten Leben vercdried
am ll. oktober 1957 nldr zwei sďrwercn
Opemtionen mein liebcr Gatte, unser guter
Vater, Sďrwiegervater, Opa, Bruder, Sďrwie-
gersohn, Sdrwager und Onkel, Herr

-Hermann Fiscber, Wirker
im Álter von'63 Jahren. '!íir haben unseren
lieben Entsólafenm am 14. Oktober in Lind
bei Rehdorf zur evigen Ruhe gebettet.
Rehdorf b. Núrnberg, Kulmbadr, Erbadr/

Rheingau (fr. Ásďr' RoglerstraBe 32)

In tiefer Trauer:
Margaret Fisďrer, geb. Eberl, Gattin
Ida Fisdrer, Sdrwester
Erost Fisdrcr, Bruder
Emst Eberl, Sdrwiegervater
Familie HauBner
Familie Anna Simon
Sieglinde, Enkelkind

Nadr lángerem sdrweren Leiden ist am
12. Okrobei meine geliebte unverge(lidre
Gattin, unsere treusorgende Mutrer, Sďrwie-
germutrer' GroBmutrr, Sówester, Sáwá-
gerin und Tante, Frau

Ellsabeth Friedrich, geb. Hojer
in ihrem 82. Lebensjahre sanft cntsďrlai!n.
Ihr Leben war nur Liebe und sorge íůr die
Ihren.'!l'ir haben unsere teure Entsdrlafene
am 14. Oktober auf dem Ortsfriedhof in
Dórnigheim der letzten Ruhe iibergeben.

Dórnigheim b. Hanau,
(fr. Ási*r' Kantgasse 5)

In stiller' Trauer:
Geoie Friedridr. Gatte
Antoň u. Ádolf Friedrió m. Fam., Sóhnc
Emst Markus u. Fam', Erió Friedriďr' Eokel
mbst allen Verwandten.

l
1

BE1'TF“EDEiiRN_
_(fí.illfertig)

r 1/2 -kg handgesdılissen
DM' 9.30, 11.-20, 12.60, 15.50
und 17.

, *'."Ü'4*¬O4 1/2_ kg urıgeschllssen _ _
B|_-Aμuf DM' 3.25, "5.25,"- 10.25,- 13.35

- und 16.25'

fertige Betten
Stopp-, Daunen-, Tagesdecken -und

Bettwttsche von der Fachfirma
BI.AHU'l', Furth i. Wald

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
'bevor Sie Ihren Bedarf an erweıtıg decken.

ertrlebene Landsleute!
GIIADEI-IIGEBGT
Fabrikneuo Halberq-Hasd1ine.Sonder|:ıreis`
Kein Risiko. da Umtausdıredıl irı alle Fabıåıl

Fordern Sie Gratis-Katalog C151
U T II 6° ıgıiiıohnildlgcnliiiıenhaus

Gilllıııeı. WeonderSir.tt O 'btøıtßemaılıa

 Bienenhonig _
S neuer Ernte I

garan-t. echt, hochfein, Eimer 10 Pfd. netto DM 20.75

5 Pfd. netto DM 10.75 plus Porto '

vom Lm. Fritz Kastl, Sigmarszell, Kr. Lindau/B.

s Üic Gedımdhclil

.'¬~.

Für die vielen- Geschenke und Gratulat-ionen

\

V -'-'sur Selbstbereituııg van'
num › ı.ıı<dıı - PuNscı-ı

- .nach ıudetendeutsgher Art __
beliebt und begehrtl '

Erhältlich in Drogerien, Apotheken und direkt
beim Hersteller: .

Karl Breit, Göppingen. Schillerptatz 7
'l Flasche E~s_sen'z für l Liter DM 1.50
Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

»l(B« RUM - IIKÖRE -› PUNSCH
nach altüberlieferten

' ıudeteııcleutscheıı Rezepten
__ gut und preiswerti'
30 Sorten, wie Kafserbirn, Doppelkümmeh
Glühwürmchen, Korn, Bitterlilcöre usw.

_ Versand ins Bundesgebiet
in I-Liter-, 'iin-Liter-› und *ls-l.ıter~FIascherı

Verlangen Sie bitte Preisliste!
_ Karl lrelt, Göpfiingen, Sclılllerplatz 7

Konditorei Aedıtner
_ Münchberg, Bismarckstraße Il

empfiehlt sich seiner treuen Kundschaft
zur rechtzeitigen ~

_ lllleihnuchtsbestellung

Für die kalte Jahreszeit unsere bekannten
Ascher Wurstwaren!

Wir empfehlen: Ascher' Braunschweiger, Polnische,
Bierwurst, Kümmelwurst und Salami, sowie Ascher
Knackwürste, Tl'ıüringer_ Blut, I-Iausleber, Schinken

und Pökelfleisch.
Wir liefern expreß frei Haus. - Bei Bestellung bitte

- Bahnstatıorı angeben.

rsrrz REICHEL, P1-eisamei, coßunc, Judeng. zs

Für modernen -Fabrikantenhaushalt in England wird
nettes Kindertröulein 5 _ .

gesucht..'Gute Bezahlung. Adresse: ROLF PASOLD,
LANGLEY, BUCKS, ENGLAND. - _

.w _
anläßlich unserer Diarnantenen Hochzeit ` gif Am 17. Oktober 'entsclzılief ganz unerwartet

unseren herzlıchsterr Dank.

Wolfgang u. sl/Vilhelmine Lederer
Traunstein, den 30. 10.. 1957 '

' Für 'die lieben Glückwünsdue zu unserer Sil_-
berhochzeit sagen wir alılen Gratulanten vielen

herzlichen Dank. _
Neuffenfwürtt.

Gustav und Ida Weidhaas.

Modern eingerichtete _ '

srıııicıcıiıııaı › ¬
200 qm Raum, Nähe München-V_Vest, ausbaufähig,
mit Vorkaufsrecht krankheitshalber zu verpachten.
Wohnmöglidıkeit vorhanden. Zuschriften erbeten un-
ter „1/21“ an den Verlag Ascher Rundbrief.

Das d'lIFl"5'"'_mt

of Die 'i""'*“” "
ter - Hol Saale '

*" und für uns noch unfaßbar, mein lieber, un-
vergeßlicher Mann, unser treusorgender, gu-
ter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Alben eaıg,
' Sdılossernıeister, ' '

mitten aus einem arbeitsreicrhen Leben, im
Alter von 68 Jahren; _

Großen-Buseck, Kaiserstraße 24, Kr. Gießen.

_ _ In tiefer -Trauer:

Berta ' Balg, geb. Mühling'
Ggftrud und Gfgtl Balg, _ _ ' _

_ im Namen aller Verwandten. Ä

Die traurige Nachricht, daß mein lieber .
-Mann, unser guter Vater, Herr

ı

B Hans Müller i r
Oberzollsekretär a. D.

-früher Zolleinnehmer beim Zollamt Wildenau

am Sonntag, den -27. Oktober, abends, ent-
schlafen ist, zeigen wir in tıefer Trauer an.
_ Selb, Roglerstraße 4. _

Käthe Müller, Gattin. " I '
Familie Max Müller
Herbert Brandner mit Frau, geb. Müller

\
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et' .

Nach einem Leben voller Pflicht und Ar-
beit verschiedam 19. Oktober 1957 mein
lieber Lebenskamerad, unser guter Bruder,
Onkel und Sdiwager, Herr _

~ Emst Lochmüller,
eh-em. Garagenmeister bei den Vereinigten

\ _ Färbereien _Asch. _, 1
Altdaif. b. Nürnberg.

In stiller Trauer:_ -
_ Marta Lochmüller

im Namen al|ler Angehörigen.
k 

Für die überaus große und herzliche Teil-'
nahme an dem sch-merzlichen Verluste un-
serer lieben Entschlafenen, Frau

Ernestine Leupold, geb. Ulmer
sowie für die zahlreichen Kranz- und-Blu-
menspenden danken wir herzlich.

Dischingen, Kr. _ Heidenheim.
_. Richard Leupold

_ mit Angehörigen

Ä' ine liebe Frau., unsere liebe Mutter, Frau

Lydia_Künzel, geb. Gugath
hat uns am Sonntag, den 20. Oktober 1957
nach kurzer, heimtüdsischer Krankheit im
Alter von 63 Jahren viel zu früh für immer
verlassen. Wir betteten ' unsere liebe Ent-
schl-afene am Mittwoch, den 23. Oktober
am evangelischen Zentralfriedhof in Regens-
burg zur ewigen Ruhe.

Regenstauf, Mitte_.nauer Str. 2
(fr. Asch, Cafe Künzel)

In tiefer Trauer: '
Max Künzel, Gatte ' _/

\____ Walter und Wilhelm Künzel, Söhnef
a _

Plötzlich und unerwartet verschied am 16.
-Oktober 1957 mein herzensguter Sohn, un-
ser guter und geliebter Bruder, Schwager
und Onkel, Herr' _

4 Gustav Klier
im Alter von 43 Jahren.

Kirchenlamitz/Stadt, Schützenstraße 17
(fr. Schildern)

_ In tiefem Schmerz:
Emma Klier, geb. Wagner, Mutter
Elsa Korndörfer, geb. Klier mit Familie'
Lisette Klier
Erna Biedermann, ' eb. Klier mit Familie

im Namen añer Angehörigen.

Gott der Herrnahm 'am 24. Oktober sanft
und friedlich unsere innigstgeliebte Mutter,
Schwester und Tante, Frau .

Reinhilde Ledig, geb. Geitnei
kurz nach Vollendung ihres 66. Lebe_nsjahre"s
zu sich. 'Ihr Leben war Liebe und Güte.

Petersberg b. Fulda, Plauen, Leipzig,
Laudıhammer -(fr. Asch, Turnergassc 11)

In tiefem -Leid:
' Rolf und Ursula Ledig, Kinder

im Namen aller Angehörigen

Nach einem arbeitsrei-chen, nurdem Wohle
seiner Familie gewidmeten Leben vers-chied
am 11. Oktober 1957 nach zwei schweren
Operationen' mein lieber Gatte, unser guter
Vater, Schwiegervater, Opa, B_ruder, Schwie-
gersohn, Schwager und Onkel, Herr

*Hermann Fischer, Wirker
im Alter von 63 Jahren. Wir haben unseren
lieben Entschlafenenami 14. Oktober in Lind
bei Rehdorf zur ewigen Ruhe gebettet.
Rehdorf b. Nürnberg, Kulmbach, Erbach/

Rheingau (fr. Asch, Roglerstraße 32)
_ In tiefer Trauer:

_ Margaret Fischer, geb. Eberl, Gattin
Ida Fisc:l'ıe'r, Schwester '

' Ernst Fischer, Bruder
Ernst Eberl, Schwiegervater -
Familie I-Iaußner
Familie Anna Simon
Sieglinde, Enkelkirıd

Nach längerem schweren Leiden ist' am
12. Oktober meine geliebte unvergeßliche
Gattin, unsere treusorgende Mutter, Schwie-
germutter, Großmutter, Schwester, Schwä-
gerin und Tante, Fr-au _

Elisabeth Fıiedrich, geb. Hojer
in ihrem 82. Lebensjahre sanft entschlaferı.
Ihr Leben. war nur Liebe und Sorge für die
Ihren. Wir haben unsere teure Entschlafene
am 14. Oktober auf dem Ortsfriedhof in
Dörnigheim der letzten Ruhe_ übergeben.

Dörnigheirn b. Hanau,
(fr. A-s`c:h, Kantgasse 5) ' _

In stiller ' Trauer:
Georg Friedrich, Gatte -
Anton u. Adolf Friedrich m. Fan-1., Söhne
Ernst Markus u. Fam., Erich Friedrich, Enkel
nebst allen Verwandten. -


